
FJohann Theodor Mosew1us und dıe Breslauer
Bach-Rezeption in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts

V/O’N HERBER!I EÖLKES

ohann Iheodor Mosew1us geboren September 1788 In K Ö-
nıgsberg, gestorben September 1858 während eıner Erholungs-
reise In cha  ausen und Ort auch begraben gehört als Chorleıter
und Dänger (Barıton den renommılertesten Persönlichkeiten des Mu-
sıklebens In der ersten Hälfte des Jahrhunderts urc selne ahlre1-
chen ÄITItCI' und Aktıvıtäten pragte VOT em dıe ICSC, prımär VO  3

Dılettanten getragene Musı  ultur se1INeESs Hauptwirkungsortes Breslau
entscheı1dend mıt ber Breslau hınaus 1st Mosew1us besonders uUurc
seıne Schrıften ber dıie geistlıche Vokalmusık Johann Sebastıan C
ekannt geworden. Namentlich in England wurde I11an auf manche VOoO-
kalkompositionena erst Urc dıe umfangreichen Notenbeıispiele 1ın
den Schrıiıften VON Mosew1us aufmerksam' . aCcC kırchenmusıkalısche
eT: standen ah 1830 1m Zentrum se1lner Tätıgkeıt als Leıter der VOoO  —

ıhm gegründeten (zweıten) Breslauer Sıngakademıie. HTE Mosew1us’
Wırken 1st das Breslauer Musıkleben einem einflubßreichen Faktor in
der Geschichte der sogenannten Bach-Renaıissance des Jahrhunderts
geworden. Als eın Mannn VON fiefer Gläubigkeit und echten Iutherischen
Anschauungen wurde e E Friedrich Blume‘. ZU. Iräger der Bachbe-
WESUNZ in Breslau

Vgl ROVE ARRACK, DıIe vollständıgen bıblıographischen Angaben
den in den Anmerkungen erscheinenden Lıteratur-Kurzverweısen sınd der Bıblıogra-
phıe nde des Aufsatzes entnehmen.

LUME, 434
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KÖONIGSBERG

MosewI1ius wurde ach der Absolvıerung des vollständıigen Gymnasıal-
KUFrSUs VO  —> selınen ern zunächst 7U Jurastudium bestimmt, dem G1

der Könıgsberger Uniıversıtät auch ein1ıge Zeıt nachging”. Er konnte
jedoch se1ıne früh auftauchenden musıschen Ne1igungen durchsetzen und
wandte sıch der UOper und dem Schauspiel on In irüher Jugend
lernte mehrere Musıkınstrumente spielen: 1 rompete, Posaune, 1ola,
Kontrabaß, Vıolıne und OFe dıe beıden zuletzt nn Instrumente
werden In der LAaıteratur allerdings nıcht immer angegeben). Gesangsun-
terricht rhielt CT VON dem ıtalhenıschen 5Sänger Anton1o Cartelher, dem
V ater des Komponıisten Anton1o Casımıiır Cartelherı, SOWIE VO  am dem als
Konzertunternehmer und Musıklehrer tätıgen ohann Friedrich Rıel.
Ntierrıc ın Harmonielehre VON dem Könıigsberger Theaterkapellme1-
Ster Friedrich dam Hıller, einem Sohn des selnerzeıt VOTI eCemM als
Sıngspielkomponisten und Musıkschriftsteller bekannten Johann dam
Hıller 1806 <gab Mosew11us se1n Könıigsberger In der des
Orakels In Paul Wranızkys Singspiel »Öberon, Öönıg der Elfen« Dre1
re spater heıiratete CT dıe Sängerın Wılhelmine üller Sıe starh JE-
doch bereıts 1825 und hiınterheß fünf och kleine Kınder Von diesem
Schicksalsschlag konnte sıch Mosewı1ius 1L1UT angsam erholen; erst 1853
schloß (1 mıt eiıner rüheren Schülerin eıne zweıte Ehe 1811 gastıerte

mıiıt se1lner ersten Gattın erfolgreich In Berlın und wurde ort
mıt Bernhard Anselm eDber; Vıncenzo Rıghıni, August Wılhelm
Iffland, Johann eorg Gern, Friedrich Eunıke und anderen Musıkern,
Schrıiftstellern und Schauspielern bekannt Nachhaltıige Eındrücke und
insbesondere nregungen ZU Studıum äalterer us1 empfing C: VON
der Berlıner Singakademıi1e und iıhrem damalıgen Leıter arl Friedrich
/Zelter (Zelter WarTr VO  e 1800 hıs seinem 10d 1832 Dırektor dieses
bedeutenden Chores, der 1791 V OIl seinem Vorgänger und Lehrer Carl
Friedrich 1stian asCcC gegründe worden war) Als August VO  — KOot-
zehue 1814 dıe Leıtung des Könıigsberger Theaters übernahm, ernannte

Mosewius., für den ß mehrere selner Schauspielrollen schrıeb, zZ1r:

Operndıirektor, wobe1l sıch MosewI1ius zuweılnlen auch als Reg1sseur etäa-
tigte‘. In Könıigsberg eıtete Mosew1ius gelegentlıch auch Aufführungen

Vgl MALI ARLO, Artıkel »MOsevı1us«, 278-282; e In der äalteren I ıtera-
tur er vorkommende Schreibweise » MOosevıius« wırd VO  —; MosewI1us selbst nıcht
verwendet.

Vgl Kroll, 1415
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geistlicher eTt WIeE 1816 Ludwıg Vall Beethovens Oratorium
»Chrıistus Ölberge« und eıne Psalmvertonung Friedrich Heıinrich
Hımmels In einem VO » Frauenvereiın« veranstalteten Kirchenkonzert).
Als OotzeDue Könıigsberg bereıts 1816 verlıeß, tolgten MosewI1ius und
se1ıne Tau einem Rufe des Breslauer Theaterdirektors Anschütz‘ In
Breslau 7 MosewI1us bıs seinem 10d, ein1ger verlockender
auswärtiger ngebote WIEe dasjenıge Carl Marıa VO  —_ ebers, das
Königlıche Theater ach Dresden kommen.

BRE SL: AU

Mosew1us’ Engagement der Breslauer nNe Wr der Begınn einer
Aera FÜr dıe Oper, tormuhert Anna Kempe’‘, eıne Schülerin

VON Mosew1us und spater ıtglıe der Sıngakademie und ihres VOrT-
standes. in ıhren verehrungsvollen, dem INATrTuUuC des es VO  —_

MosewI1us entstandenen Erinnerungen. S1e erläutert 1€6S$ mıt dem Hın-
WEIS: Urc seinen ernstien Eifer für die wüuürdige Darstellung klassı-
scher Kunstwerke erZ Un er Gattung half Aufführungen l1er

Stande bringen, WIE SIE vorher Un nachher nıcht mehr 1er gesehen
und gehört worden s1nd8 /u seinen überzeugendsten Rollen gehörten
Leporello In Wolfgang Amadeus Ozarts » [Don G10vannı«, 12aro0 ın
Mozarts »Le dı F12ar0« SOWI1Ee 1im Schauspiel etiwa Hans VO  En

Kottwitz In Heıinrich VO  — Kleıists »Prinz Friedrich VO  zn Homburg« und
Pater Lorenzo in Wıll1am hakespeares »Romeo und ul1a« Seine (Jjat-
tin W dl als Sängerın nıcht wenıger bedeutend: ıhre erfolgreichsten Rol-
len Donna Elvıra und Gräfin In den beıden nn Mozart-
UOpern ach achtjährıger Wırksamkelıt, In den etzten Jahren auch als
Reg1sSseur, ahm Mosew1us Anfang 1825 selinen SCAIE: VO Theater
und der Üper. Für diesen Entschluß mehrere TUN! ausschlag-
gebend instıtutionelle und künstlerische eränderungen Theater.
Unstimmigkeiten mıt dem Pächter arl Bıerey und dessen Gattin” SOWIe
dıe Erschütterung, dıe der Tod selner ersten Ehefrau und künstlerischen

Vgl Leıpziger »Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung« (1816) Sp 415
PARTSCH, l 7 dıe Breslauer Theaterdirektion iıhm schon 1814 eın Vertrags-

angebot unterbreıtet
EMPE,
Ebd
Vgl ANDREAE, 230
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Partnerıiın be1 ıhm auslöste ‘” Während selner Breslauer Theaterlaufbahn
(TEal (1 In X3 Opern und Schauspielen auf  11 wobel GE e1ım uDlıKum
besonders 1im »komıschen Fach« behebt WAaTr, das selinem ausgepragten
natürlıchen Humor entgegenkam “

MosewI1us beschäftigte sıch 1UN Intens1v mıt dem Studıium vornehm-
ıch alterer geistliıcher OrTMUuS1 (jefördert wurde dıes HIC seıinen
Kontakt mıt dem musıkkundıigen Uberlandesgerichtsrat und (seıt
Direktor des Könıigliıchen akademıschen Instıtuts tür Kırchenmusık Carl
VO  — Wınterfeld, dem Verfasser des ersten größeren erkes ber dıie
Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik ” SOWIE der Monographie
»Johannes aDprıell und se1n Zeıtalter I< In der GT erstmals ach
dem Tod VO  — Heıinrich Schütz auch wıeder nachdrücklich auf diıesen
Komponıisten aufmerksam machte. Wınterfeld verheß 837 Breslau,
als Geheimer Obertribunalsrat In se1ıne Geburtsstadt Berlin zurückzu-
kehren ” Unter anderen mıt Wınterfeld, In dessen Haus
schon se1mt längerem Aufführungen alterer kırchenmusıkalıscher er
stattfanden. dem Hıstorıker Friedrich Ludwıg eorg VO  — Raumer SOWIe
den evangelıschen bZw katholischen Kırchenmusıkern und Kompon1t-
Ssten Friedrich Wılhelm Berner und Joseph 1gnaz Schnabel., zwel a_.
geschichtlich bedeutenden und einflußreichen Künstlern, bıldete MO-
SEeEWIUS das Dırektorium des 1819 gegründeten Vereıins für Kırchenmur-
S1k, der Aufführungen orößerer, me1st geistliıcher Vokalwerke der alte-
C Musıkgeschichte veranstaltete. Den Anfang markıerte J Julı
1819 eorg Friedrich Händels » Mess1i1as« In der Bearbeıtung Mozarts,
dıie VO  — Berner stellenweıise revıidıiert worden W ar An der ach englı-
schem Vorbild groß besetzten Aufführung In der ula Leopoldıana der
Uniiversıtät wirkten 307 Ausführende mıt DIie Eıinrıchtung kam jedoch
schon nach ZWEel ahren SA rlıegen: Das UDLLIKUM schenkte dem

/Z7u Mosew1us’ krıtischer Haltung gegenüber der Breslauer Oper vgl selinen mıt
gezeichneten Bericht ıIn Neue Zeıitschrift für Musık (1835) 7 I dem Kürzel

sıehe EMPE,
H Vgl PARTSCH,

Vgl LASCHKE,
Der evangelısche Kırchengesang und seın ' Verhältnıis AF uns des ] onsatzes.

Bde., Le1ipz1g 1843, 1845 und 1847
/wel Textbände, ein and mıiıt Musıkbeıispielen. Berlın 1834
EWIU. wıdmete ıhm 1859 eıinen umfangreıichen »Nekrolog« in Neue Berliner

Musıkzeıtung (1852) 137-140 und 12452125
Vgl EWIUS e1igenen, wıederum mıt gezeichneten Bericht ıIn Allgemeıne

Musikalischen Zeıtung 24 (1819) Sp 799
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Vereıin keıin Interesse mehr, dıe Vereinskasse Wr erschöpft und die Be-
hörden leisteten keine Zuschüsse”

Das wichtigste und folgenreichste Ere1gn1s während Mosew1us’
Breslauer Wırksamkeıiıt War dıie Gründung der »Sing-Akademi1e«, dıie
sıch, 1im Unterschie: ZU Vereıin für Kırchenmusık, als Instıtution ZUT

Aufführung auch aufwendıger besetzter V okalkomposıtionen 1mM TCS-
lauer Musıkleben etablıeren konnte. Nachdem schon 18412 eiıne SIng-
akademıe VO  a Gottlob Benedict Bierey 1Ns en gerufen worden WAäl,
die aber anfänglıchen USPIFUCHS 11UT bıs existierte ® gründete
MosewI1us nachdem CT ZUT rlangung der staatlıchen Genehmigung

ach Berlın gere1ist W äar eıne solche Eınrıchtung. Die
CUu«cC Sıngakademıie versammelte sıch erstmals Maı 1875 und
wurde WIEe tlıche andere Chorvereinigungen instiıtutonel ach dem
Vorbild der Berliner Sıngakademie eingerıichtet. Mosew1us’ Freund
Zelter unterstutzte ıhn e1 und haltf mıt, da Mınıster arl Freiherr
VO Stein 7A8 Altenstein ıhm ein Jährlıches Gehalt VON 300 alern für
dıie Leıtung der ademı1e zusicherte ” Der hor egann mıt 26 Miıt-
hlıedern darunter VO  — Anfang als Baßsänger auch arl VO  am Wınter-

deren Zahl sıch schon bald rhöhte Am Ende des Stiftungsjahres
e Mıtglıeder, 1826 (als e1in AdUus Jeweıls eı Frauen und Män-

11C bestehender Orstan In Ta trat) 6S 58, 1828 130: 1839
150, 1846 185 und 25Jährıgen Stiftungsfest, Maı 1850, 188
Miıtglıeder, OITeNnNDar schon damals mıt dem in Chören weıt verbreıte-
ten ange Männerstimmen“ In iıhrer Soz1lalstruktur SEizfe sıch dıe
ingakademıie vergleichbar mıt zanlreıiıchen anderen »bıldungsbür-
gerlıchen« Vereinen des Jahrhunder VOT em Adus kademıkern,
Beamten, Kaufleuten, Lehrern und Musıkern bzw deren Famılıenange-
hörıgen N, wobel dıe Zahl der Miıtglıeder AUus akademıschen
Kreisen In Breslau auffallend hoch wWwar  ‚ZZ

Im Sommer F5 betrat MosewI1ius ZU letztenmal dıe pernbühne:
In der des Caspar In ebers » Der Freischütz« gab In se1ıner
Geburtsstadt Königsberg ZWO Gastspiele, sıch dadurch dıie finan-

17 ÜUNZER, DE
18 Vgl ehı  s} 229
19 Vgl PARTSCH, 11

hne dıe Exspektanten UN die den UVebungen zugelassenen Zöglinge der 1l
lehrer-Seminare. In OSSMALI ARLO, Artıkel »Sıngakademie«, 207
21 Vgl OSEWIUS, Sing-Akademıie, SOWIEe dıe Verzeıichnisse DE 7 und
337

Vgl FELDMANN, 1975, 144
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1ellen ıttel für den Begınn selner Wırksamkeıt als Chorleıter
verschatien on November dieses Jahres konnte cdıe S1n-

gakademıie allerdıngs L1UT mıt Begleıtung des Fortepiano Händels
»Samson« vortragen, und Aprıl I8 Ianl 1im Musıksaal
der Unıhversıtät erstmals Händels » Messi1as« in Moxzarts Bearbeıtung mıt
Orchesterbegleıitung auf‘  23 Der >Judas Maccabäus«, neben dem
» Mess1as« das 1m Jahrhunder in Deutschland ohl me1staufge-
führte Oratorium Händels, wurde Z Januar 1829 ZU erstenmal
gegeben, ebenfalls mıt Orchesterbegleıitung. uch weılterhın i1ldeten
Händels (Oratorıien neben den Kırchenkomposıitionen aCcC eınen
Schwerpunkt In den Programmen der ingakademıe. In se1iner tellen-
welse auch ılısche Akzente setzenden Festschrı ZU 25Jährıgen Be-
stehen des Chores“ teılt Mosew1us eiıne detaıilherte Lıste der Auffüh-
TUNSCH mıt Angabe der Vokalsolisten VO November 1825 bıs ZU

Junı 1850 (S 0-4 SOWI1eEe eın ach Gattungen geordnetes Reperto1-
reverzeichnıs mıt S 6-5 anac wurden olgende Komponıisten
und Gattungen studıert bzw in Konzerten aufgeführt dıe Zahl der
den Übungen ausgewählten er ist wesentlıch er als dıie der ÖT-
eNtLCc aufgeführten): en zahlreichen oralen in Sätzen aCcC
und alterer Komponıisten anderem Hymnen, Kantaten, Motetten
und Psalmvertonungen VOINl Felıce AnerI10, Emanuele d’Astorga, Johann
1stoph Bach, annn Michael Bach, ann Sebastıan Bach, u121
erubını, Anton1o0 Caldara, (HOovannı a0O10 Colonna, Francesco [Du-
rante, arl Friedrich Christian asCcC (Hovannı Gabrieli, arl Heıinrich
Graun, Joseph aydn, Miıchael aydn, (jottfried August Homulius, JO-
hann dam Hıller, eorg Friedrich ändel, Johann Hasse, Nıc-
colo omell1, Michel-Rıchar: Delalande. Gilovannı LegrenzIı, Anton1o0
Lott1, Benedetto Marcello, CX Mendelssohn Bartholdy, olfgang
Amadeus Moxzart, Johann 1e Naumann, annn Pachelbel, (HO-
vannı Pıerluig1 da Palestrina, Penzel (Johann riıstoph Pezek/):; Johann
Friedrich eıchar Iheodor Christheb Reıinhold, (HOovannı Kovelta,
Lout1s Spohr, Tomaäas Lu1ls de Vıctoria auc Ludovıco da Vıttor1a), (Gje-
OI Joseph (Abbe) Vogler, arl Marıa VO  ß DEr Jan Dısmas Zelenka
und Carl Friedrich Zelter An (Oratorien und anderen größeren Okal-
werken studıerte bzw brachte INnan AT Aufführung ]Jer selen cdıe 1ıte

ECK, 8Ö, nenn ırtümlıch qals erste orchesterbegleıtete Aufführung Händels
»Israel in Agypten«; vgl EWIUS, Sıng-Akademıie, 41

DiIie Breslauische iıng-Akademıie In den ersten fünf und ZWanzlıg Jahren ihres Be-
tehens Breslau 1850
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mıt angegeben): arl Phılıpp Emanuel a »DIe Israelıten In der
Wüste«, aCcC »Matthäus«- und »Johannespass1o0n«, Felıcıen (Cesar
Davıds »Die ÜsSte« (Ode-Symphonıie »Le desert«), arl Heıinrich
(jrauns » Der Tod Jesu«, Händels »L Allegro, 111 OderTrato ed 11 Pen-

» Das Alexanderfest«, » DIie Empfindungen Ta Jesu«” .
»JOsSua«, »[Israel In Agypten«, »Judas Maccabäus, » Der Mess1as«,
»Samson« und »Saul«, Haydns » DIe Jahreszeıiten«, »Die Schöpfung«
und » DIe s1ıeben Worte Jesu Kreuz«, Bernhard Kleıns »Jephta«, arl
Loewes » DIie Festzeıiten«., »Palestrina«, »Die s1eben Schläfer« und » DIie
Zerstörung VO  ua Jerusalem«. Bernhard Marx’ »MoOse«, Mendels-
sohns »El1as«, »Paulus« und » Dıie alpurgısnacht«, Moxzarts
» Davıdde penıtente« und »Requiem«, Anton Heıinrich (Fürst von) Rad-
ıwıllis »Composıtionen (soethes Faust« und Spohrs » DIie etzten
Dinge«“

Die Übungen der ingakademıe fanden zunächst In Mosew1us’
Wohnung Da dıe Tahl der Mıtglıeder beständıg wuchs, hatte dıe
Schlesische Gesellschaft für vaterländısche Kultur se1t 18529 iıhre Räume
für dıie Übungsstunden und für kleiner besetzte Aufführungen ZUIT Ver-
fügung gestellt. Daneben gewährte auch dıe Loge »Friedrich ZU gOL-
denen Scepter« iıhre Räumlichkeıiten. eıt Ende 1835 fand dıe ıngaka-
demiıe ann ach Beseitigung vieler Wıderstände und HE mMmINLStE-
1elles eskrıipt zugesichert” In dem oroßzügıg angelegten Musıksaal
der Universıtät ıhren festen Übungsraum. ema iıhren Statuten VCI-

pfliıchtete sıch der hor Jährlıch ı1er Aufführungen, VO  > denen ZWEe1
öffentlich und Z7WEe] VOI geladenen /Zuhörern stattfinden sollten“ AnNn-
Oonsten dıenten WI1Ie in der Berlıner Sıngakademıie dıie Übungen qls
künstlerischer Selbstzweck und als rbauung der »heılıgen 1on-
kunst«. Als Vorschule für cdıe Sıngakademie, Vorzugswelse für Frauen-
stımmen, gründete MosewI1us 1m November 1826 eıne »Elementar-Ge-
sangs-Klasse«, dıe auf eıne DDauer VO  —; Z7We]l Jahren mıt wöchentliıch vIier

25 Eıne 1805 be1 Breitkopf Härtel ın Le1ipzig erschıenene deutsche Bearbeıtung VO  -

Händels » Funeral Anthem« für Könıgın Carolıne » The WaYyYS of /1i10n do OUTI1«
Es verwundert bel cheser Auflıstung, daß Mosew1us keıne Werke zeıtgenössischer

Breslauer Komponıisten W1e VOI allem Berger und CANabe in se1ne Programme auf-
nahm., obwohl sıch insbesondere ber CcChnaDel, der unter anderem als Domkapell-
me1ı1ster wirkte und sıch als Dırıgent nachdrücklich für dıe Sınfonien Moxzarts und eet-
hovens einsetzte, In seinem Breslau-Bericht In Allgemeıne Musıkalıschen Zeıtung D
(1819), Sp 793 E sehr anerkennend außerte.
SR PARTSCH,
28 Vgl Sing-Akademıie, 14
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Stunden berechnet WAar Denn die Mitglieder der Akademie uch für den
Sologesang heranzubilden Wr VOonN Anfang das eifrige Streben des
unermüdlich thätigen Lehrers ach Seiner Ansıcht sıcherte dıe Anstel-
[ung VOnN Dilettanten den OLLS Oratorien Un größeren Kırchen-
stücken der SUahHZeEN Aufführung NM dıe Auffassung eın Un dem-
selben Sıinne UnN: dıie Sorgfalt UN: (G(eduld welche dem Studıum der
Ensembles Un Arıen zugewendet wurde ließ ohl zuweılen eiIne

größere Vırtuosität der Bewältigung der der heutigen Auffassung
ferner liegenden Gesangsformen wünschen ÜOrig, gewLl jedoch NIe
den Vorwurf daß elw. vorkommende angel durch größere (TJewLlSs-
senhaftigkeit Einstudieren hätten beseıitigt werden können In e..
ICH ahren, etiwa abh 1850, ZO Mosew1us für dıe Solıstenpartien auch
Üpernsängerinnen und -SaNscr heran: folgte dem Drange der
Offentlichkeit, welche Berufssängertum die vollendetere Form des
Gesanges sehen meinte”

Zur musıkalıschen und pädagogischen Zielsetzung, Z Repertoire
und ZUT Urganısatıon der Singakademie geben 1846 arl Koßmalı und
arlo ar. Heıinrich Herzel) ıhrem »Schlesischen Jonkünstler-Lex1-
kon« ausführliche Hınweilise Ihr WEeCcC. 1LST Erhaltung UN: Belebung
Achten Kunstsinnes UFC. praktische Uebung der kirchlichen der elll-
SCH und der damılt zunächst verwandten ernsitien Vokalmusik Das ec.
UN: dıe Pflicht Jedes Mıtgliedes hesteht demnach hauptsächlich darın

den musikalischen ebungen UnN: Aufführungen thätigen Antheil
nehmen LZur Aufnahme SE zunächst eIne schriftliche Anmeldung UN: die
AÄusSwelsung über dıie Fertigkeit Singen heı dem Direktor erforder-
iıch es ıtglie verpflichtet sıch heı SECIHEM Eıntritte auf ern Jahr
ZUFr Mitgliedschaft Da der Verein nıcht sowohl eINne bloße Unterhal-
[UNQ, als vielmehr eINnNe Ausbildung SeINer Mitglieder für den ben UU -

gesprochenen WEeC. beabsichtigt versammelt Sıch dıe Akademıie das
Jahr INdUFC. und ZWAdF e  2 Miıttwochs Von his Uhr

enO Sonnabends denselben Stunden Vorübungen FÜr den
Sopran UnN: Alt der [ag für dıe Vorübungen der Männerstimmen wırd

Jjedem Semester hesonders bestimmt Da och eine 2rohe enge
der herrlichsten Meiısterwerke der Vorzeıt unbelebht Un unbekannt DE-
hlieben Sınd richtet dıie Akademıie grundsätzlich iIhr Augenmerk auf
dıie lebendige Darstellung der Entwickelung der Tonkunst älteren

KEMPE, 16; vgl OSEWIUS, SIng-Akademıe,
PARTSCH,
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Kunstwerken, SIC zieht dem olge AUr solche erke der Gegenwart
INn den Kreıs iıhrer ebungen, welche ırgend WIE einen hesondern Ent-
wickelungspunkt der Kunst bezeichnen”

/ur späteren Instıtutionsgeschichte sSe1 erwähnt, daß sıch dıe SIng-
akademıe, dıe 1im August 1846 dıe staatlıchen Korporationsrechte VCI-

lhıehen CKam, ach Mosew1us’ Tod Dıirıgenten wählte, dıie 1m damalı-
SCH Musıkleben in em Ansehen standen: 1859 als ersten NachfTfol-
SCI VO  — Mosew1us den späteren Kapellmeıster der Leipzıger Gewand-
hauskonzerte arl Reinecke, danach, VO  —_ 1860 bıs 1900, Juhus a_
fer, der ebenso WIEe Reinecke auch Breslauer UnLhversitätsmusikdirektor
wurde““ Unmuiuttelbar ach Mosew1us’ Tod übernahm für kurze eıt
Ci1xX Expedit Baumgart, eiıner se1ıner rüheren Schüler und se1t 1843
se1ın Kollege Königlıchen akademıschen Instıtut für Kırchenmusık,
interimıstisch dıe Leıtung des Chores”
en der Leıtung der Sıngakademıi1e bekleıidete Mosew1us och

mehrere andere Amter, W ds> einerseılts VON seinem vıtalen Engagement,
andererseıts VO  — se1ıner Breglauer Reputatıon Allerdings hatte
be1 der rlangung ein1ger Amter VON mancher Seılte auch mıt Schwıe-
rıgkeıten kämpfen, die hesonders aAUS$S dem Vorurtheile den
vormaligen Schauspieler entsprangen” 1823 ahm der tıftung
der Breslauer I1 1edertafe teıl, deren musıkalıscher Vorsteher bıs
seinem Tod blieb” Für diesen prımär als Privatgesellschaft {ungleren-
den Männergesangvereın komponierte tlıche Lieder. dıie jedoch
WIE seıne anderen, me1st für akademıiısche oder sonstige fejerlıche An-
lässe entstandenen Vokalkomposıiıtionen nıcht veröffentlichte ach dem
Tod Berners 1X2J Thielt Mosew1us interımıstiısch dıie Stelle des
»Zzwelıten Musıklehrers« Könı1glıchen akademıiıschen Instıtut für Kır-
chenmusık, das ach ein1ıger Verzögerung 1815 Mitwırkung
Carl Friedrich Zelters und dem Protektorat Carl VO  — Wınterfelds
1INs en gerufen worden W al Zwel Jahre spater Trhielt f Ort seine
definitive fixe Anstellung mut dem FAdıKa eines Königl. Musıiıkdirek-
tOrS  J6 ach dem Tod abels, der neben Berner einer der Lehrer und

371 MA|I ARLO, Artıkel »Singakademi1e«, DD
Vgl EITNER, 392 PARTSCH, S,
Vgl PARTSCH,
STEFFENS, AT
Vgl UNZER, 218
OSSMALI ARLO, Artıkel » [Das Könıglıche akademıiısche Instıitut für Kırchen-

musık Breslau«, 199
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der beıden Dıirektoren des kırchenmusıkalıschen Instıituts SCWECSCH WAar,
rückte Mosew1us dieser der Unıiversıität angeglıederten Eıinrichtung
1831 ZU»Musıklehrer« auf  ST Am kırchenmusıkalıschen Institut
el Mosew1ius dıie Aufgabe L Gesangsunterricht erteılen, Ge-
SCANICNTLE und Theorıe der us1 lehren SOWIEe dıe Bıbhothek leıten.
In seıinen Vorlesungen behandelte allgemeıne Musıklehre, aCcC
Kırchenmusık, Händels »Mess1as«, Mendelssohns »Paulus«, er
Moxzarts SOWIE dıie Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik“”®

/Z/usammen mıt VO  — Wınterfeld und dem Phılosophieprofessor
Christheb Julıus Branıß, der se1it 1833 auch Dırektor der musıkalıschen
Bıldungsanstalten der Provınz Schlesien WAar, gründete Mosew1ius 1830
eiıne musıkalısche Sektion be1 der gememnnützıg ausgerichteten
»Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Cultur«, e VON 1803
DbZw In veränderter Urganısatıon und erst Jetzt diesem Namen VO  F

1809 bıs 1945 bestand und neben der Breslauer Uniiversı1ıtät dıie unNnrende
w1issenschaftlıche Instıtution Schlesiens Wr Als Nachfolger VO  $ Branıß
W ar Mosewiıius VO  e 1832 hıs seinem Lebensende Sekretär der MUuSI1-
kalıschen Sektion” Hıer 1e MosewI1us zahlreiche Vorträge, darunter

Drı 18472 den 1im selben Jahr In der »Allgemeınen uS1Kalı-
schen Zeitung« und 1mM folgenden Jahr in Buchform erschıenenen V Or-
trag ber das Oratorium » MOSsSe« VO  - Bernhard Marx., der mıt
Mosew1us befreundet W ar und ıhm se1ne T1 »Gesänge für vier Män-
nerstimmen mıt Begleitung des Pıanoforte« e1IPZIE W1d-
meftfe Das Üre dıe Breslauer ingakademıie Dezember 1841
uraufgeführte (Oratorium fand 11UTr eıne schwache Resonanz und

einer iinanzıellen Eınbuße, für dıe Marx selbst aufkam ” eıtere
Vorträge behandelten die Entwicklung des Gesangsunterrichts während
der etzten Dezennien INn Deutschland, Bach’s Choralgesänge und
Kantaten, dıe Instrumentierung Händel’ scher Oratorien Un deren
Arrangement Dehufs Öffentlicher Aufführungen, einen Vergleich der
Aufführungen UN: Auffassung Mozart'scher er Vor fÜünfzig Jahren
und In der Gegenwart SOWI1E dıe Recıitativi secchı In OZzart's Don

Vgl AL ARL! 200
Vgl PARTSCH,
/7u den Aufgaben und DE Organısatıon der Sektion vgl MALI (CARLO, TtH1-

kel »Schlesische Gesellschaft für vaterländısche Kultur. (Musıkalısche Sect10n)«,
744 D

Vgl OSEWIUS., Sıng-Akademie, 1 ZUT Breslauer Uraufführung des » MOSe«
sıiehe uch cdıe Besprechung des lıterarısch und musıkalısch tätıgen Breslauer Phıloso-
phiıeprofessors August Kahlert In Neuen Zeıitschrift für Musık (1842) 116
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Uuan  41 Hınzu kamen Werkeinführungen Cherubinıis »Requiem«
(1854) aCcC »Matthäuspass1on« (183 1) » Actus trag1CUS« (18542)
»Weihnachtsoratorium« (1844) und » Messe in h-Moll« (1849) Händels
»Mess1asS« (1827) »Dettinger Te Deum« (1846) und »Israel In Agyp-
« (1849) LOeWeSs »DIe S1ebenschläfer« (1836) Mendelssohns
»Paulus« (1857) und » DIie Walpurgisnacht« (1845) SOWIeEe Moxzarts
»Davıdde penıtente« (1844) diese Besprechungen veröffentlichte Mo-
SeWI1US oft 1mM ECXTIDUC den Aufführungen der Jjeweılıgen Werke“
Im Unterschie: anderen Sektionen der Schlesischen Gesellschaft für
vaterländısche Kultur, dıe einen breıten Fächerkanon AUS Naturwı1issen-
schaft, Technık, Wırtschafit, eC Medizın, Pädagogık, Theologıe,
Kunst- und Ge1isteswissenschaft aufwıesen, st1ießen dıie musikgeschicht-
lıchen und musıktheoretischen Vorträge der musıkalıschen Sektion 1im
allgemeınen auf wen1g Resonanz be1 den Mıtglıedern bZzw e1m 1_
kum 1a dıe Sektion ach einem durchaus erfolgreichen Begınn auch

Mosew1us’ Nachftfolgern, den erwähnten Musıklehrern und Sing-
akademıieleıtern Baumgart und chäffer, 1UTr wenıge Mıtglıeder
a  e tellte 111all cdie Arbeıt 1889 SanzZ eın  43

Um seıinen Schülern Gelegenhe1 ZU Vortrag VON UOperngesängen,
Lıedern, K ammer- und Klaviıermusı geben, ogründete MosewI1us
1833 eıinen »Musıkalıschen Cıirkel«, der bıs 1901 bestand”“. Er selbst
chreıbt azu 1836 in einem Breslauer Bericht In der »Neuen Zeitschrift
für Musık« Der WEeC. des Vereıins Lst Verbreitung einer auf SCAUL-
gemähe Stimmenbildung gegründeten Gesang2swelse und Veredlung des
musikalischen Geschmacks durch Uebung Un Ausführung uter er.
AUS dem Gebiete der Kammermusik. Das Augenmerk des Vereıins ıst
zunäachst auf Compositionen für den Gesang2 und das Fortepiano gerich-
tel, und ZWdr hauptsächlich auf solche, welche jederzeıt ohne edeu-
tende Voranstalten ausgeführt werden können. FT Der Verein, heste-
hend AU S Dilettanten und CcCAhulern des Musıiıkdıiırector Moseviıus, VET-

sammelt sıch die Wıntermonalte hindurch allwöchentlich einmal und
veranstaltet AUS dem (G(jeuüubten hıs Aufführungen während des Wın-
fers  45 In diesem Zıirkel erklangen VOTr einem gronen, her AUS der

41 Vgl PARTSCH,
Vgl eb
Vgl GERBER,
Vgl PARTSCH,
Neue Zeitschrift für Musık (1836) 168
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Gesellschaft vorsichtig ausgewählten Hörerkreise” anderem
Upernauszüge und gelegentlıch vollständıge Upern VO  x eru-
bınl, Domen1co C1marosa, Chrıstoph Wıllıbald C Mozart, erd1ı-
nando aer und Anton1o Sahlıer1 Unter den Teiılnehmern tat sıch beson-
ers Mosew1us’ späterer Schwiegersohn, der eologe Veberscheer (be1
Partsch Überschär) mıt se1ıiner VON vielen beispielsweise auch VO  —
dem änger-Komponisten Carl Loewe bewunderten Tenorstimme
hervor (seinm Vorname wırd In der LAateratur keıiner Stelle genannt)

Für se1ın künstlerisches und pädagogisches ırken rhlielt Mosew1us
mehrere hohe Auszeichnungen: 15844 wurde außerordentliches Miıt-
glie, der Königlıchen ademı1e der Künste In Berlın und 1850, ZU

Jährıgen ubılaum der ingakademie., am CT den phılosophischen
hrendoktor der Breslauer Unıhversıtät und den Adler-Orden vier-
ter Klasse verlhehen.

DIE BRESEAUER ERSTAUFFÜHRUNG DE
»MATTHAUSPASSION« UN EITEREFE AUFFÜHRUNGEN

Y VOKALWERKEN

Am Aprıl 18530, Sonntag VOT Judıca, trat eın für Mosewius und
alle seiIne Schüler, Ja Man ar] wo sagen für dıe Kunst IM Allgemeinen
wichtiges Erei2nis eIn, nämlıch dıe Aufführung der Passiıonsmusik
nach dem Evangelisten Matthäus VON Sebastıan Bach“. Die Geschichte
der Wiıederentdeckung der »Matthäuspass1on« BW 244, dıe für dıie
Bach-Rezeption 1mM Jahrhundert VO  e NaC  altızgem Eınfluß WAal, hat
Martın eck In seinem Standardwerk dıesem ema (1967) detaıl-
hert nachgezeichnet und kommentiert”. Im August des VorJahres hatte
die Singakademıie mıt dem Studıium der Vokalstimmen begonnen. Im
Januar 1830 wurde eıne Verstärkung VO  e Knaben den höheren, eıne
VO  — Semiminarısten den tieferen Stimmen hinzugefügt”. Februar
folgten Proben mıt gestaffelter Instrumentalbegleitung: sıeben
»Quartett«- und T61 vollständige Urchesterproben. Die eneralprobe
fand Aprıl Z7Wel Jage VOT der OoIlzıellen Aufführung. Die
orgfalt und Intensıtät, mıt der geprobt wurde, sıch eutlic VO  —

SO KAHLERT INn eıner lobenden Beschreibung der Eınriıchtung in Neue Zeıtschrift
für Musık (1839) 116

EMPE, AT
48 Als Basıs der folgenden Ausführungen vgl be1 ECK das Breslau-Kapitel, 8 7-96

SEWIUS, ıng-Akademıie,
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dem amals uDlıchen Probenstil ab und g1bt erkennen, daß INan sıch
der besonderen nsprüche bewußt W, dıe cdhese omplexe, VOT

über einem Jahrhunder!'! entstandene Komposition für eıne befriedigende
ufführung tellte In se1ıner Geschichte der ıngakademıe hat Mose-
WIUS den Gang des Einstudierens der Passıonsmusık seltens der SInNQ-
ademıe mıt wünschenswerter Ausführhlichkeit und dem Hınweils auf
dıe Schlüsselstellung des erkes für dıe welıtere Arbeit des Chores g_
schildert‘®. Mosew1us hatte VO  un der Wiıederaufführung der » Matthäus-
pass10N« Ü1re den erst zwanzıgJährıgen Mendelssohn und dıe Berlıner
Sıngakademie In deren Konzertgebäude März 1829 In den Ze1-
tungen gelesen, dıe fast durchgehend enthusıastısch darüber berichtet
hatten. Er reiste ach Berlın, wen1gstens dıe drıtte ufführung
Karfreıtag, dem Aprıl, der Leıtung Zelters. der se1ınen ach
England abgereıisten Schüler Mendelssohn vertrat, mıtzuerleben. Hıer
rhielt Mosew1ius den starken Impuls, das Werk auch In Breslau ZUT

Aufführung bringen Dazu hatte GT VO  — Mendelssohn, den C: schon
während eINes Berlın-Aufenthaltes 1825 kennen- und schätzen gelernt
hatte, eiıne Abschriuft der Partıtur erhalten Der TSTIATUC der Partıtur
erschıen erst 1830 auf Inıtıatıve VO  e Bernhard Marx, der 1mM sel-
ben Jahr auch den ersten Klavıerauszug veröffentlichte Mosew1us
lehnte sıch In mancher aufführungspraktischen Hınsıcht Mendels-
sohn der dıe Passıon nıcht unwesentliıch bearbeıtet, ZU e1ıspie
gekürzt und umınstrumentliert hatte So verwendete auch Mosewı1us
Klarınetten anstelle der außer eDTauCc gekommenen bo1l d’amore
und DOo1 da CaCccıa (möglıcherweıse auch Bassethörner anstelle der
bo1 da CaCccıla, dıie CT In späteren Aufführungen HIC Englıschhörner
ersetzte): weıterhın 1eß CE ach Mendelssohns Vorbild den Paul Ger-
hardt-  oral » Wenn ich eınmal sol] sche1iden« cappella vortragen, Was
VON zanlreıiıchen anderen Chorleıtern, miıtunter bıs 1NSs Jahrhundert
hineıin, übernommen wurde und Mendelssohn selbst beispielsweıse auch
be]1 der Leipziger Wıederaufführung der Passıon Palmsonntag, dem

Aprıl 1ö41, In der Thomaskırche In diıeser »stillen« Weıise ausführen
ließ”

Be1l Mosew1us tellte sıch zunächst nıcht 1Ur Begeısterung e1n, SOIM-

dern auch Befremden gegenüber der In ıhren inneren WIE außeren Di-

Ebd : Vgl uch das 1ta! be1l GECK,
S: Vgl GECK, 90; EWIU. Sıng-Akademıe, und Matthäuspassıon, f
wobe!l N1ıC deutlich wiırd, ob sıch der zuletzt an  n Stelle dıe Besetzungsanga-
ben für die Holzbläser uch schon auf dıe Breslauer Erstaufführung beziehen.



168 HERBERT OKKBS

mens1ionen rahmensprengenden Komposıtion. In einem längeren, quf-
schlußreichen Passus in selner ingakademıie-Festschrift <1bt se1ne
T zurücklıiegenden 1Inarucke wlieder: hne elWAaAS anderes als den
ext VOr sich kennen, Wr Ider Hörer/ nıcht IM Stande, VOonNn dem
Anfange des 3FOSSEN Einleitungschores elwWAaS Bestimmtes In Melodtieen
Un Perioden aufzufassen, SS hald es ın gerichtete Bestre-
hen auf2ab, sıch einem ziemlich unbewussten Eindrucke hinzugeben,
der In der Empfindung einiger mächtigen Erschütterungen auf [ugubrem
(Grunde wahrgenommen wurde. Aehnliches erfuhr ich Schlusschore
des ersten Theiles, UnN: LSt MLr 1es Ergebniss deshalb hbesonders hemer-
kenswerth, weıl ich mich nıcht erinnern WELSS, Jemals eine USL
gehört aben, ohne ıhr folgen können. OC CL, 1St MLr doch uch
Aehnliches In Spontinl’ s Olympia Un Meyerbeer's Hugenotten egeQ-
nel, doch nıcht eım begıinne der Aufführung.) Im ebrigen ergriffen
mich einzelne Theile gewaltig , dıe Choräle, dıe dramatısch lebendigen
Öre, der Evangelist UN) Christus vielen Stellen, dıe Zeichnung der
Nebenfiguren: Petrus, Judas, Hohepriester, Pılatus; VOon den Arıen:
»Erbarme ich meın (rott«, »Ich ıll mut meıInem eSsu wachen«; die
kleinen Un accompagnırten Recıitative. Weniger INAFrUC. machte dıie

Arıe: »BUSS Un Reue«, welche VOoN der ılder /der damals der
Berliner Hofoper sehr erfolgreichen Sopranıistin Pauline Anna Milder-
Hauptmann ] ZW vortrefflich wurde, her doch elwWwAas eral-

sıch [ragen schien. Wenngleich dieses sıch späterhin nıcht
herausfinden [iess, wurde doch der erfahrene INAFrUC. die Ver-
anlassung, diese Arıe hei ÜL Aufführungen fortzulassen, lediglich

den Kunstfreund VOoN VOrn herein In der ruhigen Hıngebung FÜr den
(Jenuss des erkes nıcht stören“ Wıe AdUus se1lner Schriuft ber dıe
»Matthäuspassion«” hervorgeht, setizte MosewI1us be1 spateren Auffüh-
IUNSCH diese Da-capo-Arıe wıeder e1n, 1e ß jedoch dıe Wiederholung
des V okalteıls wegfallen.

DıIe Breslauer Erstaufführung In der ula Leopoldına der Uniiversıtät
fand eiıne große Resonanz. Es wurden 5 /() Eıntrittskarten (a Sılber-
ogroschen) und 464 Textbücher (a Sılbergroschen) verkauft. In seinem
geschıichtlıchen T1 der Sıngakademıie, der zugleıc eıne Art Rechen-
schaftsbericht darstellt, führt Mosew11us Jer WIEe In ein1gen anderen
Fällen auch das Minanzıelle Resultat des Konzertes dıe Kosten der

OSEWIUS, Sıng-Akademie,
EWIUS, Matthäuspassı1on,
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Aufführung eliefen sıch incIlusıive der angeschafften Mustikalien auf 391
Tnl Ser Un verblieb ein reiner Veberschuss VON ThI
Ser Pf® Das W al eıne besche1i1dene Eınnahme (wıe S1E jedoch mehr-
fach vorkam), WC I1Nan dagegenhält, daß etiwa Haydns »Jahreszeıiıten«
1833 und 1834 304 Ihl DbZw S {Ihl und Ser oder dıe Breslauer
Erstaufführung VO  — Mendelssohns »Paulus« 1837/ 293 Ihl., 5gr und

Pf. einbrachte” Allerdings andelte 6C sıch be1 dıesen ufführungen
Jjeweıls Benefizkonzerte für den »Cholera-Vereıin«, wodurch sıch
möglicherweıse VOIl vornhereın eın orößeres uDI1Kum moralısch Al C-
sprochen fühlte Auf vielfachen Hörerwunsch wurde dıe
»Matthäuspass1on« Maı 1830 mıt denselben Solısten WI1IEe
Aprıl und wıederum in der ula Leopoldana eın zweıtes Mal aufgeführt.
Diesmal wurden 1UTr och 2453 Eıntrıttskarten verkauft. Anders als In
Berlın, dıe Vokalsolı VO  — Miıtglıedern der Hofoper (dıe jedoch
och bıs In cdıe 1870er TE hıneın In der ese zugle1ic Mıtglıeder
der Singakademıi1e waren) ausgefü wurden, besetzte 111all In Breslau
dıe Solopartıen mıt Mıtglıedern der Sıngakademuie, mıt gelistlıcher
us1 geschulten Amateuren also, Ww1Ie 1€6S$ auch och Mosew1us’ späate-
161 Intention entsprach”. e1 wurde dıe Partıe des Evangelısten
offensıchtlich in gewohnter Qualität VO  b dem schon erwähnten cand.
eo Veberscheer9 dessen Vortrag Mosew1us och 1852 In
selner Schriuft ber dıe »Matthäuspass1on« anerkennend hervorhehbht‘‘.
ach den beıden Aufführungen Von 1830 brachte Mosew1us das Werk
bıs 1850 och achtmal or März 1851, prı 832
März 1834, Maı 1838, 11 Aprıl 1840, Aprıl 1843 (nur mıt Kla-
vierbegleıitung), Aprıl 1846 und März 1847 DIie Aufführungen
wurden teilweıse VO  = Besprechungen und Werkeinführungen In der
okalen Presse vorbereıtet bzw begleıtet, wobel dıe Autoren auffallend
oft auf /Zıtate des qals Bach-Autorität geltenden Marx zurückegrıiffen
(sıehe etiwa »Breslauer Zeıtung«, Jg 1830, Nr 69, Erste Beılage, 972 /
f Nr 78, 1072 f Nr SÜ, 1100:; Nr 94., 1317 f58 . Nr 96, Beılage,

Sıng-Akademıie, 11
Vgl ebı  Q, und
Vgl ebd
Vgl OSEWIUS, Matthäuspassıon, Z mıt Fußnote.
Besprechung der Breslauer Erstaufführung der »Matthäuspass1ıon« In Form e1INeEs

umfangreichen uszuges Aaus Heıinrich Panofkas posıtıver Rezens1ion ın der »Berliner
Allgemeinen Musıkalıschen Zeıtung«.
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343 Nr 104, 1460 E: Jg 1840, Nr 8I, 546° ) uch Vorträge
ber dıe »Matthäuspass1on« und andere er aCcC wurden Oorganı-
sıert: erwähnt ann (Gjottfried Hientzsch” eı ach- Vorträge VO  —_

Christlıeb Julhius Branıb, dıie dieser 1831 In der musıkalıschen Sektion
der Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Kultur 1e

ber dıe Aufführung der »Matthäuspass1on« VON 1831 veröffent-
lıchte Hıentzsch eınen Beriıicht In der VON ıhm herausgegebenen Zeılt-
chriıft »Futonıia HR der anderem den Hınweils nthält, daß MOoO-
SEWIUS hınsıchtliıch des A-cappella- Vortrags der Choräle weiıt ber dıe
Praxıs se1INESs Vorbildes Mendelssohn hinausgıing: Das Chef d’oeuvre
seiner Aufführungen Wr dieses Jahr WIeE vorıg2es die großhe ACASCHE
Passıon nach dem vanz Matthdäus. es Wr wıieder auf das Sorgfäl-
figste eingeübt Un vorbereitet, und wurde vollendet gegeben, WIeE
ohl anderwärts nıcht leicht geschehen MAS Wır können unstreıitig
) daß WLr In Breslau reichliche Gelegenhei gehabt haben, dieses
klassıische Werk In seiner SUNZEN Schönheit Un Ire  ichkeit kennen
lernen. Die Choräle wurden 1es Mal durchgängig ohne Begleitung des
Orchesters und machten sıch ungleic vortrefflicher. Vıelen
Zuhörern HMAS dadurch die Schönheit und Urı des Chorals recht
einleuchtend geworden seıin und dıie meıısten möogen INn sıch den unsch
empfunden en Ach, wenn doch der Choral In UNSern Kırchen ımmer

würde! IIm rigina Absatz] Wıe Aun her das Recensen-
en-Volk B nıemals SUHZ zufrieden LSE. sondern ımmer och elwWAas,
Wenn auch nıcht tadeln, doch wünschen hat würde er

meinen, daß ZU. (Janzen einer Passıon sıch och mehr eiı2Nne, wWwWenn

al Choräle, WIe 1es Mal schon eINIZE, muıt halber Stimmme n_
BDEN Un der Herr Dırıgent selbst uch das Pianoforte dämpfe Un das-
selbe el A”AUr mut welıser Sparsamket gebrauche, damılt dıie Zuhören-
den In diesen seligsten Augenblicken iıhres religiösen SeiIns Un Empfin-
ens auf keine Weilise VonNn den Alltagstönen dieses Instruments gestört
werden“”

Aufschlußreich für cdıe Resonanz, die a Passıon in Breslau VO  —

Anfang fand, 1st auch dıe etiwa 1m Vergleich mıt Leipzıg hohe
Zahl der Subskribenten für dıe Partıtur und den Klavıerauszug (1830)
für dıe Partıtur und für den Klavıerauszug Eın vergleichbares

EWI » DIie Aufführung der Bachschen Passıons-Musık durch dıe hıesiıge
Sıng-Akademie«. Nachweise zuerst be1 /DUNIAK, 198 7, 146, mıt Fußnote und

IEN' DE
61 Ebd Z
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Phänomen für das (hausmustıkalısche Interesse geistlıcher us1
äßht sıch schon Ende des 18 Jahrhunderts hinsıiıchtlich der Breslauer
Subskrıibenten für den VO  x Johann dam Hıller KZRS 1im Breslauer Ver-

Jag VO  — 1e LOÖOWEe herausgegebenen Klavıerauszug Carl Heıinrich
(jrauns bıs we1lt in das Jahrhunder hıneın außergewöhnlıch behebter
»(Cantate« » Der Tod Jesu« (41/55) feststellen uch Jer 1es Breslau
mıt (ausschließlich prıvaten) Subskrıibenten eutlic VOI Könıigsberg
(25 Exemplare), Hamburg (20 Exemplare) und Berlın 23 Exemplare)
und wırd 11UT och VOINN Danzıg (36 Exemplare) überboten““ DiIie S1ing-
akademıe rug diese spatestens se1mt 1762 In Breslau bekannte, VON einem
»empfindsamen« Tonfall durchzogene Passıonsvertonung 1L1UT dreimal
VOI 1542 und während S1e VOIN anderen Breslauer Chören
se1t 1824 finanzıell abgesichert Urc Legate zweler kunstsinn1ıger
Breslauer Bürger bıs 1900 Jährlıch als Gratisdarbietung aufgeführt
wurde” An ıhrem Entstehungs- und Uraufführungsort Berlın konnte
sıch »dıe Graunsche Passıon«, dıie früheren Musıkkennern WI1IEe -hebha-
bern ein fester Begrıiff WAal, och bIıs ın dıie 1 880er Te 1im Repertoire
der Singakademie neben der se1t 18929 ebenfalls ZUT obligatorıschen
Passıonsmusık erhobenen »Matthäuspass1on« behaupten.

Se1t 1830 befaßte sıch Mosew1us zunehmend mıt aCcC Vokalmusık,
ohne daneben WIE dıe mitgeteilte Aufführungsliste ze1gt andere,
auch zeitgenössısche Komponıisten In den Jährlıch etiwa 1er bıs fünf
Ööffentlıchen Konzerten (mıtunter in Verbindung mıt dem Instıtut für
Kırchenmusı1ık) vernachlässıgen. Bach Wr ein el seines musikalı-
schen Ich geworden, der ıebste Freund, In dessen eele sıch mut
getheilter Liebe versenkte“ Mosew1us wurde auch Miıtbegründer der 1m
Juh 1850 programmatısch aC 100 odestag in Le1ipzıg
anderen VO  —_ Mortıtz Hauptmann, Franz Hauser, (Jtto Jahn und
Schumann 1INs en gerufenen Bach-Gesellschaft”. Von Bach studıerte
Mosew1us mıt der Sıngakademie außer der »Matthäuspass1on« und zahl-
reichen oralen dıe »Johannespass1on« BW 245° e11e des »Mag-
nıfıcat« BWa, dıe eiie 1, I1 und des »WeihnachtsoratorI1-

BW 2458, dıe » Messe in h-Moll« BW 237 SOWIE dıie kleineren

Vgl das »Pränumeranten«-Verzeıchnıs der Ausgabe,
Vgl UCHS,
EMPE,

65 Miıtglıed des Vorstandes W alr jedoch nie; vgl 41
S1e wurde TSI 1889 unter dem damalıgen Sıngakademıie-Leıter Juhus Schäffer ZU

ersten Mal öffentlich aufgeführt; vgl PARTSCH, und T
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Messen In (G-Dur BW 27236 und A-Dur BW 234 dıie Motetten
»Fürchte dıch nıcht, ich bın be1 dır« BW 2268 » Jauchzet dem Herrn
alle elt« BW 111 160 (Bachs Autorscha nıcht eindeut1ig) und
»Jesu. meı1ıne Freude« BW Z SOWI1e dıe Lolgenden 28, VO  — Mosew1us
In seinem Übungs- und Aufführungsverzeichnıs nn (authenti-
schen) Kırchenkantaten ein »Ach WIEe Llüchtig, ach WIE nıcht12« BW
26, »Aus der Tiefen« BW SE » Also hat ott die Welt gelıebt« BW
68, >Christ lag In es Banden« BW 4, » Du ırte Israel, hÖTe«
BW 104, »Eın feste Burg 1st (jott« BW 80, »Gedenke, Herr,
W1e 6S uns gehet« BW 11 Z »Gelst und SS6 wırd verwiırreit«
BW 35 »(Gott 1st /Zuversicht« BW OL »Gott der Herr 1st
Sonn und Schild« BW 79, »Gottes Zeıt ist dıe allerbeste Zeılt« (»Actus
trag1CUS«) BW 106, »Halt 1m Gedächtniıs Jesum Chrıist« BW 67L
»Herr, deıne ugen sehen ach dem Jauben« BW 102. »Herr, gehe
nıcht INns Gericht« BW 105, »Herrscher des Hımmels« ne BW V-
Nummer, us1ı heute außer eiıner Parodievorlage verschollen), »Herr,
WIEe du W1 chıcks mıt MIT« BW /: »Herz und Mund und lat
und Leben« BW 147 »Ihr werdet weınen und heulen« BW 103,
» Jesus chläft, W as soll ich hoffen« BW O1 »L Jebster (Gjott WE werd
ich sterben« BW 867 ; »L.obe den Herren, den mächtigen Önı1g der
Ehren« BW 137 »Man singet mıt Freuden VO S1C2« BW 149,
»Nun ist das e1l und dıe Kraft« BW 50 »Se1 Lob und Ehr dem
OCNStiIeN (jJut« BW FL »Wachet auf, ruft unls dıie St1mme« BW
140, » Warum betrübst du dıch, meın Herz« BW 135, » Wer 11UT den
hıeben (Jjott äßt walten« BW 07 und » Wıe schön euchte der MoTrT-
CNSLIEIN« BW

DıiIie Aufführung eıner ach-Kantate Urc die ingakademı1e
fand 23 Maı I855. zehnjährıgen Stiftungsfest (»>Eın feste
Burg ist Gott«) on9 März 1820 hatte (Gjottlob
Siegert, Kantor S4 Bernhard, aC Kantate »Ich lasse dıch nıcht, du
segnest mich denn« BW 157 ZUT Aufführung gebracht”. Bıs ZU

25Jährıgen Stiftungsfest Maı 1850 erTolgten 2 Aufführungen
Vgl den Bericht VO  —; Heıinrich Gottwald ber dıe Breslauer Erstaufführung der

Kantate November 1858 In Neue Zeılitschrift für Musık 4® (1858) 31 £; In
dem außer Lob uch Krıtik den Textwıederholungen, Rouladen und anderen Manıe-
Vren (S 31) in den Arıen geäußert WIT

Vgl ZDUNIAK, 198 7, 145: dort uch Hınweilise weılteren Bachaufführungen
Diegerts und anderer Breslauer Musıker des Jahrhunderts, darunter den Organı-
sten rnst Köhler, Friedrich Hesse und Carl Gottheb Freudenberg, dıe sıch nach-
drücklıch für die Verbreitung Bachscher Urgelwerke eiınsetzten.
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VOIN insgesamt KantatenaSwurde be1 den Trauerfelern für
verstorbene Mıtglıeder der Singakademıie, aber etiwa auch be1l der 4raU-
erfeılıer für Mendelssohn 1847 und be1 derjenıgen für MoO-
SEWIUS selbst dıe zugle1ıc dıe TIrauerfeler für seınen Schwiegersohn
Veberscheer War) 13 November 1855, fast 4C » Actus ira-

SICUS« vorgetragen69 Bıs seinem Tod hat MosewI1us dem Breslauer
Konzertpublıkum ach-Kantaten In ber Aufführungen präsen-
tiert‘”. Dıie e1le und I1 des »Weihnachtsoratori1ums«, für das sıch MO-
SEWI1US VO  — en musikalısch-praktisch tätıgen Bach-Verehrern qals e_

ster einsetzte, dıe Sıngakademıie 1844, 1845, 1854 / un!: 15845 auf.
Die Weıihnachtsmusık der Sıngakademıi1e schlechthin W al jedoch Hän-
dels »Mess1as«, allerdings fast immer 11UT dessen erster Teıl Das In der
Originalversion oder auch In spateren ahren och in Ozarts Bear-
beıtung vorgelragene Werk erklang (wıederum bıs 7U Jährıgen
Stiftungsfest Maı 1850 gerechnet) Mal, davon alleın Mal

Weıhnachten Eın welılteres favorıisiertes Orwer. Händels W ar das
Utrechter »le Deum«, das während dieser Zeıt Mal ZUT Aufführung
kam, davon Mal den Stiftungsfesten der ademı1e Jjeweıls 1m Maı
eINeEs Jahres

Am Julı 1858 fand schließlich auch dıe vollständıge Aufführung
des neben der »Matthäuspass1on« orößten geistlıchen Vokalwerkes
achs, der » Messe in h-Moll« mıt der sıch Mosew1us schon lange
beschäftigt und VO  — der 856 eiıne Teilaufführung mıt yrıe und Glorıa
stattgefunden hatte

Mosew1us’ Bedeutung für dıie Breslauer und ber Breslau hinauswel-
sende Bach-Rezeption In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der sıch
In der zweıten Jahrhunderthälfte keıne lokale Bach-Pflege VO  — VOCI-

gleiıchbarer Intensı1ıtät cdie Seıte tellen Läßt, wurde VO  — den Fachzelılt-
erkannt und gewürdıgt. SO resümıleren eIwa Koßmalı und

arlo 847 Ende ıhres Mosew1us-Artikels Insbesondere 1es Ver-

danken ıhm viele Musıker UnN: Freunde der Tonkunst, daß IC UFC ihn
mMut Seb Bach näher vertrau. worden Sind, ein eıster, welchen MAnNn INn
Schlesien früher mehr Vo Horensagen als UUN eigener Erfahrung
kannte‘‘

Da Mendelssohn November 1847 star muß be1l Sıng-Akademıie,
4 9 und PARTSCH, 5 9 e1in ITrtum 1m atum vorlıegen.
Vgl PARTSCH, /1 1, dem allerdings für cde Jahre- keıine lückenlosen

Aufführungsdokumente vorlagen, W1e auf vermerkt.
/1 SSMALI 281
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DE BACH-SCH  FTE VO JOHANN
THEODOR

Mosew1us publızıerte Z7wel umfangreıchere Schrıiıften ber aC VOoO-
almusı »Johann Sebastıan Bach ın seınen Kırchen-Cantaten und Cho-

und »Johann Sebastıan Bach’sralgesängen« Berlın
Matthäuspassıon, musıkalisch-aesthetisch dargestellt« Berlın
Die Abhandlung ber dıe »Matthäuspass1on« wıdmete ohl als
Dank für dıe Verleihung des phılosophıschen hrendoktors der phı1ılo-
sophıschen Fakultät der Breslauer Universıtät. CIl Veröffentlichun-
SCH tellen In der Bach-Literatur Jjeweıls dıe ersten orößeren Abhand-
lungen ber diese Schaffensbereiche dar S1e wurden gleich ach iıhrem
Erscheıinen in den beiıden damals führenden deutschen Fachzeıtschrıiften
csehr anerkennend rezenstıert: dıe Kantaten-Schriuft uneingeschränkt 10-
bend VOINl August Kahlert in der »Allgemeınen Musıkalıschen T1
tung«", dıe Abhandlung Z »Matthäuspass1on« ebenfalls durchgehend
DOSITLV VO  — einem der Chiıffre >17/716« schreıibenden Rezensenten
In der »Neuen Zeitschrı für Musik«"” SOWIE In einem stellenweıse
geradezu enthusıiastiıschen 1I1on VO  — dem mıiıt Schumann befreundeten
Musikschriftsteller Eduard Krüger In derselben Zeitschrift”“. Kahlert
bringt In seiner Besprechung eiınen längeren FExkurs ber das
»Mystische« be1 Bach, der mıt Mosew1us’ Schriuft aum och
tun hat; außerdem kKlıngt be1 ıhm mıt den Formulıerungen VO eult-
che[n] Nationalstolz und deutschen Greist (Sp 756) dıie be1l MosewI1us

nıcht ındende deutsch-natıionale Komponente In der Bach-Re-
zeption cdieser Zeıt dıe VOT em VO  — Johann Nıcolaus Forkels e1IN-
flußreichem Buch >Ueber ann Sebastıan AC eben, Kunst und
Kunstwerke. Für patrıotische Verehrer musıkalıscher Kunst« e1pZ1Ig

Au  CH W ar rüger konzentriert sıch in se1ıner umfangre1-
chen und detaıillıerten (Sogar dıie ruckfehler auflıstenden) Rezension
fast ausschließlic auf dıe musıkalısch-analytiıschen Aspekte, be1 denen

1L1UT wen12 beanstanden hat Da CI jedoch mıt Polemik dıie
euzeıt nıcht sparte (namentlıc wırd L1UT (HaAacomoO Meyerbeer gen
und mıt einem kleinen Notenbeıispiel angeführt), sah sıch dıe 10N,

Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung (1845) Sp 753-756:; das Periodikum wurde
ach dem ahrgang 1848 für Jahre eingestellt, dıe Publıkation VO!  —; 1852
ıjer keıine Besprechung tınden konnte.

Neue Zeıitschrift für Musık (1845) 157
Neue Zeıitschrift für Musık (4853) 183f185.
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für dıe Franz Brendel Verantwortlich WAal, eiıner AaCANSCATL n_

laßt, In der S1E rüger cdıe Kompetenz In der Beurte1julung der zeıtgenÖSs-
sıschen komposiıtorischen Produktion abspricht (S 185 1L1UT AUS alter
Liebe und Freundschaft für Hrn Dr Kruger sowohl, als uch INn ück-
sıcht auf dıe Bedeutung des angezeıgten Buches (S 185) habe S1e dıe
Besprechung In ihre Zeitschrift aufgenommen.

Die Studıe ber dıe Kırchenkantaten und Choräle WAar ZuUerTSL In Cun

Fortsetzungen dem1 »Seb Bach’s Choral-Gesänge und (anta-
« 1Im ahrgang der »Allgemeınen Musıkalıschen Zeitung« (1844)
erschienen, In der Friedrich ochlıtz, der angJjährıge Herausgeber,
schon Jahrzehnte vorher mehrfach asthetische und kompositionstechnı1-
sche Artıkel ber Bach veröffentlichte und sıch e1 für dıe Verbre1-
(ung se1lner en einsetzte. Die Buchausgabe ist stellenweıse verbes-
SerIt und erweıtert, ZU e1spie mıt eiıner Knappen bıographischen FKın-
eıtung (S versehen und miıt aCc »Entwurf: eıner wohlbestallten
Kırchen USLIC« den Kat der Leipzıg VO 23 August 1730
bereichert worden S D weıterhın sınd 1m Buch dıe Notenbeıispiele
nıcht 1m laufenden lext plazıert WIE in der Aufsatzfolge, sondern g —
schlossen Ende (Nr 1-35) DiIe Abhandlung geht schon auf das Jahr
1839 zurück und War ursprünglıch ZUF Begleitung einer Ausgabe ach-
scher Choralgesänge mut unterlegten AazZu gehörıigen Textesworten he-
stimmt®. Dieses orhaben scheıterte daran, daß der Leıipzıger Organıst
Carl Ferdinand Becker mıt se1ıner 459 acC  oräle umfassenden Aus-
gabe MosewI1us zuvorkam “

In se1ıner Studıie macht MosewI1us qals erster Bachforscher und VOT

dem Erscheinen der ersten Bach-Gesamtausgabe (Leipzıg 1851-1899)
den Versuch, dıe Zuordnung der in ammlungen isohert überheferten
Choräle den jeweılıgen Kantaten estimmen un! ihren
siıkalıschen ezug einzelnen Textstrophen erheHeRn Daß 16S eın
drıngendes Desıderat SCH. erkenne INan, Mosew1us Begınn, schon

den vier verschliedenen Versionen der Bearbeıtung der 1 1edweılse
aup voll Blut Un unden in der »Matthäuspass1on«: S1e zeiıgen

eutlıc ASsSs IC eben dadurch muıt dem SUNZENI er. auf das Innigste
verschmolzen, wesentliche Theile dessen geworden Sınd, Un dass, WIEe

F ach dem erstmalıgen Abdruck Aheses okumentes in Neue Zeıitschrift für Musık
(1837) 149-151

Buchausgabe, VII/AMZ, Sp 105. Fußnote
JO  ap SERB vierstimm1ge Kırchengesänge. eorane und mıt einem Vorwort

begleitet VO  —_ Becker. Le1ipzıg 1841
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schätzenswerthe Beispiele WT uch ımmer für dıe harmonische Behand-
[ung des C’horals sıch sSein mOogZen, sel AUSSser dem Zusammenhange
muıt dem er. betrachtet, AUS iıhrer Sphäre gerissen, iıhres eigentlichen
Wesens entkleidet Un aischer Beurtheilung Preıis gegeben sınd (S 4,
5Sp 107) Mosew1us bemerkt zutreffend, dalß dıe Choräle nıcht für den
Gemeıinndegesang bestimmt SCWECSCH selen und diese un  10N auch
nıcht ertTullen könnten. da ıhr bewegter, charakterıstischer und CIHE mıt
dem Wortausdruck verbundener atz den Gemeindegesang geradezu
storen MUSSE Da dıe A Choräle in der Ausgabe VO  an Carl Phılıpp
Emanuel Bach und dem ach-Schüler Johann Phılıpp Kirnberger”
parıert und te1lweıse musıkalısch verändert erschlıenen SInd, habe den
1C auf ıhren ursprünglıchen Kontext verstellt. Innerhalb der ewelıl1-
SCH Kantate bılden die Choräle recht eigentlich den Volkschor, WIE
den Moment des SEWONNENEN Bewusstseins INn voller Subjectivität ZUF

yriıschen Aussprache desselhen henutzt und dadurch gewissermaassen
selhst AaANdeln heı dem Gottesdienste erscheint (S S, Sp 21 MO-
SEWIUS d  s daß ıhm außer ein1gen edruckten Motetten und Kanta-
ten, darunter dıe VO  — Marx herausgegebenen sechs Kantaten BW
101-106 onn eiıne ammlung VO  b 134 bzw ZU Zeıtpunkt der
Buchausgabe 168 Kırchenkantaten aCcC In Abschriften vorliege, VO  e

denen bereıts eınen vollständıgen Jahrgang zusammengestellt habe
und mıt der Ordnung eInes zweıten Jahrgangs schon weiıt fortgeschrıtten
se1 (vgl. 5/Sp 23 Jjeweıls mıt ubnote Ungeachtet der oftmals
veralteten W örter und Wendungen Ist dıie CHNSC Bezıehung zwıschen
lext und us1 für Mosew1us das entscheidende Kennzeıichen nıcht 11UT

der Choräle achs, sondern selner Vokalmusık überhaupt: Bach liefert
]<eine Musık nebhen dem Texte, keine eloOdien ZU. Texte, dıie Ahne die-
sen UrCcC. SiICHA selbst völlig befriedigen, eIwW. TEKC ıhn AHAUr Erklärung,
VOr atscher Auffassung sıchernde hestımmtere Bedeutung erhalten.
Neın, durc.  ringt das Wort IN seiner geistigen Lefe, heht He dıe
Tonkunst seinen Innn hervor, rklärt INn TÖönen ZUF Offenbarung SEINES
SUNZEN NNAaltesS, wiederhaolt SEINE Bedeutung verstärkend, erwel-
ternd, hetrachtet INn verschiedenem Sıinne, mıt einem Worte Bach s
Kirchenmusik 1st eine volklständige Exegzese des ıhm ZU. (Grunde ZELEQ”
Ien Textes (S 6, Sp S

Johann Sebastıan aC| vierstimmiıge Choralgesänge INeue; Leı1ipzıg 1784,
1/89, 17806, 1/87/
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Solche un! äahnlıche, auf den Textsınn der us1 zielenden Aussa-

SCH VO  —; Mosew1us en auf dıe olgende Bach-Forschung und Bach-
Deutung eingewirkt. Vor em dıe geistige Verwandtschaft ZUT Bach-
Auffassung Albert Schweıitzers 1st bemerkenswert . Schweıtzer selbst
bringt se1ne Wertschätzung VO  - Mosew1us Zr Ausdruck, WENN In
se1ıner auch heute och populären Bach-Biographie chreıbt Mose-
WIMUS LSt ach Rochlitz B} der große Bach-Asthetiker, der schon
den malerischen Grundzug seiner musıiıkalıschen Darstellung erkannte“”
und der versuchte, die Bachsche Tonkunst als dıe Kunst der charakte-
ristischen musikalischen Darstellung begreifen” Mosew1us ist für
ıhn zugleich der letzte, der Bach unbefangen beurteilte”“ FETIE <1bt
6S zwangsläufig auch trennende omente zwıschen Mosew1us und
Schweıtzer. Schweıitzers Bach-Deutung ist anderem eutlıc VOIl

seinem TIeDNIS und Verständnıs der Musı  Tamen Rıchard W agners,
einschlıießlıc ıhrer Leitmotivtechnık, beeinflußt: VO  — er
eIiwa das odell der Da-capo-Arıe und mıt iıhr dıe ıtalıeniısche Oper
als undramatısch ab Er sıeht aC Vokalmusık, dıe für ıhn 1mM TUunN!
deklamatorischer Natur Ist, we1t stärker qls Mosew1us dem Aspekt
des »Dichterischen« und besonders des »Malerıschen«. Und ob Mose-
WIUS den OMO rel1g10sus Bach seinem ıinnersten Wesen nach qals eine
rscheinung In der Geschichte der deutschen Mystik mıt einem damıt
iIm usammenNhang gesehenen wunderbaren, heıteren Todessehnen hätte
bezeichnen können, w1e 1e6S Schweitzer”“ hat, ist bezweıfeln;
jedenfalls fiındet sıch davon in Mosew1us’ Schrıiften keıne Andeutung.

MosewI1us espricht nıcht L11UT einzelne Choräle und andere Kantaten-
satze, sondern 1J1efert zumındest der Intention ach auch ein1ıge voll-
ständıge Kantatenanalysen. Selbst dıe Parodiefrage, dieser Zeıt aum
1Im Bewußtsem der Bach-Forscher, wırd 1im 1C auf dıie Messen In Ar
Dur und (G-Dur bereıts angesprochen. Mosew1us betont, daß Bach be1
se1lner Textexegese keiner Manıer ftolgte, vielmehr eiıner dichterische[n]
Mannigfaltigkeıit (S 10, Sp 394), dıe sıch schon In den Jugendwerken
(DZWw denen, dıe Mosew1us und se1ıne Zeıt aTtiur Jelten 1N| IDER
» Dıchterische« und das »Lyrische« SIınd cdıie bevorzugten asthetischen
Kategorıien, mıt denen MosewI1us aCcC us1 charakterısıert. /Z/usam-

Vgl 66, Fußnote 6’ und HERZ,
SCHWEITZER, 245

x 1 Ebd 377
Ebd 746

83 Ebd 147
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ICN mıt dem VO  — ıhm seltener geDbrauchten Begrıilt des »Poetischen«
sınd OS typısche (0]9102! der romantıschen Bach-Deutung WIEe S1e De1-
spielsweılse auch In Schumanns (meıst begeısterten Außerungen ber
Bach egegnen. MosewiI1ius hebt aber ebenso das relız1öse Moment her-
VOTLT, das etiwa auch In den Bach-  ıkeln VO  — Marx besonders hın-
sichtliıch der »Matthäuspass1on« In den Vordergrund geste WIrd:
aCcC Gesänge Sınd Wanrna VOoN dem eılıgen Geiste durchdrungen,
UN: der ernsteste und würdıigste INn Dringt SIE künstlerisch ZUF Aus-
prache Der rel1g1Ööse Nımbus in Verbindung mıt C ormaler
und stilıstischer Viıelseıitigkeıit Ssınd für Mosew1us dıie Krıterien für den
spezıfıschen Kirchenstyl aCcC Eınem einselt1gen, normatıven Begriff
VOIN kiırchlichem Stil” hält C dıe Ansıcht ben Seb ach
kann Man recht eULLLC. erkennen, ASS nıcht eine Ooder dıe andere
Schreibart allein auf die Bezeichnung Kirchenstyl NSDFUC. machen
darf sondern En ehben AUr der mut dem Heılıgsten Un Höchsten e —

füllte (Greıst dıie Sprache reden VEIMMAS, welche das Erhabenste
schaulich macht, und AaAss sıch das iedrige Un Unwürdige AaAnnn VonNn

selhst ausschliesst
Irotz olcher prinzıpiell akzeptierten TE111C rel121Öös mot1-

vierten Pluralıtät der ırchenstile sıeht Mosew1us In Bach, IM eigent-
hichen Sınne des Wortes, den Prototypus der evangelischen Kirchenmu-
Ik (S 10, Sp 395) Wenn aufgrund olcher Stellen In der LAateratur VO  —

den echten Iutherischen Anschauungen Mosew1us’ gesprochen S5  wird
1st bedenken, daß MosewI1ius selbst keıner Stelle nnerha SEe1-

1918 Bach-Schriften dezıdiert auf Luther und dessen ausgesprochen
theologıische DbZw chrıistologıische Musıkauffassung hınwelst. uch dıe
besonders In den Zzwanzıger und dreißıger Jahren In Breslau herrschen-
den Auseinandersetzungen zwıschen den Anhängern der VO  w öÖnıg
Friedrich Wılhelm I1LL geförderten kırchliıchen Unıion in Preußen und
den Vertretern eINnes dogmatısch-konfessionalıstischen Luthertums,
dessen Wortführer der Theologieprofessor Johann (ottfried cNe1DeE
W, scheinen in den CNrıtftfen VON MosewI1ius keinen für se1nN Bach-
Verständnis sıgnıfıkanten Niederschlag gefunden en: nsofern 1st

Man en ZU Beıspıiel B Hoffmanns umfangreıche, 1814 In der »Allge-
meınen Musıkalıschen Zeıtung« publızıerte Abhandlung » Alte und C Kırchenmur-
Sik«‚ In der dıe »alten Italıener« Repräsentanten und iImmer och gültıgen Vorbil-
dern der »wahren« Kırchenmusık erklärt
85 SO LUME, 434:; in Anlehnung daran GECK, L wen1ger pauschalısıerend in
cheser Hınsıcht ESCH,
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dıe Aussage Martıne Bach, der Lutheraner das 1St ein Zug2, den
VoOr em Breslau ZU. Bach-Bıild des und Jahrhunderts eige-
[ragen hat  ‚56 zumındest auf Mosew1us L1L1UT mıt Einschränkung anwend-
bar  87 1)as Protestantische Bach bezıieht sıch be1 Mosew1us VOT em
auf dıe CNSC Verbindung derer damals gebräuchlichen oralen
sSOWl1e ZUT Liturglie und Predigt des zeiıtgenöÖssıschen (Gottesdienstes.
OF plädıert CT schon 1844 nachdrücklıch für eıne Rückkehr INS-
besondere der selbst schon predigthafte Z/üge tragenden Bachschen Kan-

In den Gottesdienst, auch WEeNNn ıhm als Singakademiedirektor dıe
praktısche Verwirklıchung dieser orderung verwehrt W ar Hıer 1st hre
eigentliche Heimath, Un hıer AUr allein INn Verbindung mut der SESUAFMUFL-
fen heiligen Handlung sollen SIE das Herz für das Wort der Predigt e_

öffnen oder ıhren Eindruck befestigen. Berlioz hat vollkommen CC
wenn VonNn der Aufführung der Passionsmusik Berlin SagQ2tl, IC sel
keıin Concert, sondern eın Gottesdienst gZewesen (S E: Sp AGI)- In
einem längeren, 1UT ıIn der Buchausgabe erscheinenden und 7U Teıl

dıie gottesdienstliıchen Verhältnisse In Berlın, namentlıch In der
Domkırche gerichteten Abschnıiıtt ber dıe Funktion und lıturg1sche
tellung der mehrstimmı1gen Vokalmusık 1mM evangelischen (Gottesdienst
(S lautet der entscheidende Passus: Die Predigt Lst der ıttel-
pun Un der aupt-Moment des evangelischen Gottesdienstes, auf SIE
hbeziehen sıch alle Gesänge Soll die evangelische Kirche eine Kirchen-
MUuSLk en, MUNSS uch diese sıch auf die Predigt beziehen, WIeE WIr
das en Kirchen-Musiken Vo  - Seb Bach sehen, welche eine
Beziehung auf das Evangelıum der dıe Epistel aben, Vo  - iıhnen (dUS8 -

gehen, oder Von der Festlichkeit des ages auf sıe hinweısen UnNM: hıinlet-
fen, deren Poesıien sıch hbetrachtend über S1IC ausbreiten, Un darın dıie
(1eEMeiInenNn UFrC. Choralgesänge darstellen, uch diese ohl selbst 7U

Mıteinstimmen Un einem allgemeıinen Gesange veranlassen Un
heranziehen (S 18) Die ach MosewI1us einz1ıge gee1gnete Stelle für dıie
us1 1mM evangelıschen (Gottesdienst ist C dıe ach der Predigt SO

GECK,
Auf Musık bezogene, In mustıikalıschen reisen jedoch geläufige Aussprüche Ja

thers dUus dessen Tischreden und »Encomıion MUS1CES« (Wıttenberg zıt1erte
OSEWIUS iın se1ner Ansprache be1 der ründung der Breslauer Singakademıie; vgl
PARTSCH, und FE H’
88 DiIie Aussage Bernhard TOCKMANNS 5Sp 629) Mosew1us sah, eın Viertel-
Jahrhundert VOr Spitta, In Bachs Kantaten den Höhepunkt der evangelischen Kirchen-
MUSILK, Ane dabe1 INe Neubelebung dieser Werke Im (Gottesdienst denken, ist in
iıhrem zweıten eıl demnach unzutreffend.
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befestigt UN: erhöht SIC den INAFTUC der Predigt, Un Q1e der Ge-
meıine Gelegenhet das EerNOmMmMeEeNnNe Wort des AUDensS Un der Offen
barungz wiederhaolt ImM Gefühle durchleben können (S 19)

Eıne andere, 1im C auf dıie gottesdienstliche Verwendung Skept1-
sche ach-Auffassung vertrıtt 1mM übrigen arl VON Wınterfeld uch
ist eın ewunderer achAs, mehr aber eın VON romantısch-hıstoristischen
een SOWIE Urc kırchenmusıkalısche FErlebnisse und Studıien In Rom
1812/1 beeinflußter Verehrer der »reineN«, »heılıgen« A-cappella-
us1 besonders Palestrinas und se1lner ıtahlhenıschen Zeıtgenossen, Je-
doch ebenso ohann Eccards, den GE eıner Art »preußischem Pa-
lestrina« stilısıerte. In aCcC phantasıereıicher, »subjektiver« ge1istlicher
Vokalmusık, deren oft realıstisch-dramatıische ATTfektdarstellung seinem
quietistischen Frömmıigkeıtsıdea entgegensteht, sieht C: eine Kunst
HÜ für den Kundigen, eiıne In evangelıischem INn ISO nıcht
kirchliche”

Mosew1us <1bt Aaus selner lang]  gen Praxıs heraus auch Hınweise
ZU FEınstudieren Bachscher Vokalwerke und hebt e1 hervor, daß be]1
Bach dıe rein technısche Beherrschung nıcht ausreıiche: CS Se1 darüber
hınaus eiıne dieser us1 entsprechende Haltung erforderlıch, e1in INNE-
res Gesammeltsein und em Beharren INn dauernder geıistiger T’hätigkeıt
(S 14, Sp 466) Deshalb werden Bach’sche Gesangwerke uch INn der
vollendetsten technıschen Ausführung VonN AUr FÜr diese allein heschul-
fen Un angeregten Knaben und Jünglingen ANLeE dıie eigentliche Vo
Wirkung machen und, WIeE WILF 1es oft gehört en, den Zuhörer VonNn

dem tiefsinnıgsten er kalt entlassen Mosew1us teılt eıne Laste
er ıhm bekannt gewordenen Kantaten mıt, SOWeIlt möglıch ach dem
KırchenJjahr geordnet (vgl. 20-23, Sp 469-473, mıt den Nachträgen
Sp 593) Er welst auf den Gewınn hın, den das Studium der Kantaten
WI1IEeE überhaupt aCcC Kırchenmusık für dıe Jüngeren unstier en
könne, be1 denen diese eErke des für Bach erwachten allgeme1-
1CcM Interesses, noch nıcht dıe ıhnen gebührende Verbreitung gefunden
en (S 14, Sp 465) Insbesondere die Bachschen Choralsätze
phiehlt Ende se1lner Ausführungen den deutschen Gesangverel1-
HNeNMN und Sıngakademien 7U Eınsingen und ZUT Einstimmung In ıhren
Proben Die Eröffnung der ebungen mMuit einem Chorale hat einen dOD-

W INTERFELD, 410; Wınterfelds Bach-Verständnıs vgl ESCH, f7 eder,
FT und In krıtiıscher Auseınandersetzung mıt Wınterfeld W1e mıt der NEUETECIN

Bach-Forschung TOCKMANN 1960
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pelten WecC einmal den, dıe Stiımmen anzusıngen, Un annn aupt-
sächlich, dıe Versammlung In dıie für den Vortrag erns Musık geelL-
nele Stiımmungz verselzen (S 26 Sp 61 E /u dıiıesem WEeEeC hat sıch
MosewI1us eıne se1t Jangem bewährte Sammlung angelegt, welche dıe
einzelnen Choräle In jeweıls Tre1 Bearbeıtungen nthält em Chorale
1st dıie ursprüngliche Melodie, dem Babst’' schen Gesangbuch (1545)
entnomme. vorangestellt; annn OLZ eine Bearbeıtung VO  — Hass-
ler der Praetorius, der Calvisıus, der IC Schütz, Adte-
SC  S eine fünfstımmıge VOo.  - Joh Eccard; Un den Schluss macht eiıne

Bearbeıtung VonN Seb Bach S 26. Sp 612) Den SC se1ıner St{u-
die bıldet eın Verzeichnitss Bach’ scher Choralgesänge mut den ıhnen

eigenen Texten, und Nachwels der Cantaten, In denen SIEC sıch vorfinden
lassen (S S: 5Sp 625-632)., wobe1l dıe Nummern der oben erwähn-
ten Ausgabe VOIN Becker und der drıtten Auflage der Ausgabe VON

C.Ph.E Bach und Kırnberger (Leipzıg 18531, mıt eiıner Vorrede VO  s

Becker) hinzufügte.
Im Vergleıich mıt Mosew1us’ Schriuft ber aC Kantaten und Cho-

räle hat se1ıne Arbeiıt ber dıe »Matthäuspass1on«, obwohl umfangrel-
cher als dıese, für ihre Entstehungszeıt nıcht mehr in gleicher Weılse den
ar.  er des Neuen und Aufsehenerregenden. Der Text ist AUus OTrle-

SUNSCH entstanden, dıe für die musikalısche Sektion der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländısche Kultur geplant Er wuchs jedoch
über den für diese Bestimmung aNgCMESSCHCH Umfang hınaus und
wurde VON MosewI1us in diıeser erweıterten Gestalt mehrfach als Orle-
SUN® der Breslauer Universıtät gehalten. Mosew1us bespricht dıe
»Matthäuspass1on« un dem Gesichtspunkt der darın redenden aufgZe-
führten Personen S angefangen VO Evangelısten und VON Christus
bıs den verschıedenen Erscheinungsformen, ın denen dıe ıdeale (1e-
meıine (S 29) eingeführt ist: in oralen (dıe nıcht ZU Mıtsıngen der
realen (Geme1inde bestimmt SIN In Chören SOWIEe als einzelne tLmM-
Men in Rezıtativen, Arıen und Duetten. Dıie solıstıschen Stimmen, dıe
dUus der (Jemelne heraustreten, umstellen e1 das Evangelium QEeWIS-
VE  UAadAsSsen mıt Votivtafeln (S 45) Für den Vortrag des Evangelısten
fordert Mosew1us: er deklamatorische Pomp MUSS ıhm ferne gehal-
fen, Jjede Anndherung dramatische Recıtatıion abgewiesen hleiben
(S 23 eın Hauptanlıegen besteht darın, dem KEeser: der dıe UTr 1m An-

hang mıt ein1gen Notenbeispielen versehene Schrift 111 Gewınn
VON der Lektüre en mıt Partıtur der Klavıerauszug verfolgen
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solle, eıne Vorstellung VON der scharfen Charakteristik der einzelnen
P Personen WIE der Massen vermitteln, Vo  — der kunstvollen Auf-
fAssung und wıirkungsreichen Ausstattung Jjeder einzelnen Sıtuation IN
naturgetreuer Entwickelung des Angedeuteten (S 29) Im Fortgang der
Ausführungen werden auch einıge eher für den Spezlalısten bestimmte
Aspekte berührt WIE Bemerkungen ber Instrumentaltechniken, Kır-
chentonarten und musıkalısche J1emperatur.

Aufschlußreich für dıe Kezeption der »Matthäuspass1on« sınd ein1ge
Stellen, denen MosewI1us VON den Anderungen bzw Auslassungen
spricht, dıe be1ı den VO  z ıhm geleıteten ufführungen vornahm. eı
scheımint CT gelegentlıch zwıschen ZWel Autoritäten schwanken, W
schen Bach eiınerseıIts und seinem wıichtigsten Wıederentdecker Men-
eISssohn andererseıts. Das be1 Bach als Seccorezıtativ gestaltete e_
ben ach Jesu 10od hat GE nach Mendelssohn)’ s eıspiel, vierstimmig
ausgesetzt Un muit dynamischen Druckern UN: sonstigem ffe
Schmucke versehen. Ich bekenne, ASS ich UHSEN gethan habe, weıl
dıie Wırkung dieser Stelle, WIeE IC offenbar Bach gemeınt hat, eine weıt
grossartigere UN: keine ÜFra diese Ausserlich herbeigeführten Effekte
eindringliche Sein MUSS (S { Dıie Evangelıstenworte Und alsbald krdä-
hete der ahn 1eß CI, ebenfalls ach Mendelssohns Vorbıild, eıne (Ok-
tfave t1efer sıngen, wodurch die Stelle sıch sehr ergreifend DEn
drückt wırd (S Mosew1us bezeıichnet dieses orgehen aber doch als
eiınen Irrtum, obwohl andererseıits hınzufügt: Er möÖöchte ohl glau-
ben, ASS die lange G(Gewochnheit, FILÜFL, WIE uch In Berlin, der Men-
delssohnschen Auffassung OLQT, für die Beıbehaltung der bisherigen
arstellung stımmen dürfte (S 9) Offenbar eıne e1gene, nıcht e
Mendelssohn legıtımıerte Veränderung ahm (T hiınsıchtlich der kurzen
Szene VOT, In der dıe Tau des Pılatus diesen VOT einem ungerechten
Urtei1l warnt Obwohl 1mM Matthäusevangelium L1UT als Beriıcht Aaus ZWEI-
ter and erwähnt, übertragen Bach und andere Komponisten dıie Stelle
einem solıstıschen opran Mosew1us bemerkt Ich WEeLSS nıchts weıter
darüber , als AsSss Bach l1er einem alten ebrauche, der
Miıttheilung iıhrer Botschaft Pılatıi Weıib selbstredend einzuführen, DEr
OL£ sel Un HE ich hei meinen Aufführungen den Un Vers
/die Frau des Pılatus erscheint AUr INn Vers [9] des Kapitels, ZUr

Vermeidung Jeder störenden Reflexion fortgelassen habe (S 24) Was
be1l Bach als dramatısche Vergegenwärtigung eiıner naturalıstisch VOI-
gestellten Begebenheıt erscheınt, edeutfe für Mosew1us demnach eıne
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»störende Reflex1ion« Das Dramatısche HCHGIGE Zeıt theoretisch
WIC aufführungspraktıiısc vielleicht Zu demonstratıv den Vorder-
grund der Bach Interpretation gerückt 1ST für ıhn 1er WIC anderen
tellen keıne Deutungskategorıe für 2hC. musiıkalısche Sprache uch
e1m Vortrag der Evangelıstenpartie 111 WIC bemerkt Jjede Annädhe-
FUuNnS dramatische Recıtation (S Z vermıleden 1S5SCI möglıcher-

nıcht den Eindruck des pernhaften aufkommen lassen
Einschneidender 1C auf dıe Rezıtative der »Matthäuspass1on«

erfuhr CIH anderer Bach Interpret diıeser Zeıt der (jründer und lang-
jJährıge Leıter des Cäcılıenvereins T3A  ur Maın Johann Ne-

pomu. der WIC MosewI1us zunächst Beruifssänger W ar Er
chrıeb dıe iıhrer Gestaltung und ıhrem USdTuUuC als »eXITreM«

pfundenen Rezıtative der »Matthäuspass1on« für SCINCIL CISCHCH Vortrag
stellenweılse den glatteren natürlıchen Sprachfluß Orl1entIerten
Deklamationsstil der pera ser1a-Rezıtative DIiese Bearbeıtungen
dıe größeren musıkalıschen Kontext der VO  —_ VOTSCHOMUNG-
NC Kürzungen der »Matthäuspass1on« sehen Sınd fanden selbst dıe
/ustimmung gewissenhaften Theoretikers und Bach Kenners
WIC Morıtz auptmann (von 1842 bıs SCINECIN Tod 1868 Leıipzıger
Thomaskantor der den Bachschen Rezıtatiıven den wahren natürli-
chen recıtativischen Ausdruck der Itahener verm1bte Allerdings
SCANATra: Hauptmann CHT Das darfher uch ein Musiıker WIE

Wr AUr für sıch Un seinen Gebrauch thun, würde viel Anstop
EFTESEN , wollte MAanN ZUF allgemeinen Anwendung empfehlen”

W al der der mıt SC1INECIN Cäciılienverein cdie »Matthäus-
PASS1ION« schon WEN1LSC ochen ach deren Wiederaufführung 1Irce
Mendelssohn, Maı 1829, Frankfurt (0)8 brachte”
en Streichungen Bereıich der Arıen dıe SanzZech 19 Jahr-

hundert den aufführungspraktischen Usancen gehörten (dıe
vollständıge und VO  — Eingriffen den Notentext frelıe Aufführung der
Passıon fand OITfenDar erst Buß und Bettag 1912 UTE den Berliner
Philharmonischen hor der Leıtung VO  — Sıegfried chs statt)
elımınıerte MOosewI1us auch SaNZC Choralsätze nämlıch dıe beiden Be-
arbeıtungen des Liedes VOon Johann Heermann Herzliebster esu WdS

hast du verbrochen bzw mıi1t dem lext der vierten Strophe Wıe
wunderbarlich IST doch diese Strafe ersten und zweıten Teıl der Pas-

HAUPTMANN 11414 und 167
01 Vgl ECK
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S10N. DiIie Begründung für diesen Eıngriff lautet hnlıch WIEe diejen1ge,
der Pılatı Welib ZU nier tiel In einer Aufführung, welche nıcht dıe
religLiöse rbauung des (Jottesdienstes INn seinem SUanzen Umfange ZU.
£wecke hat, scheinen MLr diese Ür Reflexion herbeigeführten (rJe-
sangze nıcht Orte SEeIN; P Der Choral /Wie wunderbarlich LSt
doch diese Strafe] würde die doch AUur vorübergehende Bbetrachtung hei
dem Omente der Handlung weıt ausdehnen Un heı der hloss
künstlerischen Ausführung des erkes sehr VON ıhr abzıiehen (S 38)
Der MUS1IKAlı1ısc WIe theologisc problematıische ıngr1 äßt sıch L1UT
wıderstrebend mıt Mosew1us’ verehrungsvoller Haltung gegenüber
Bach und seinem Werk harmonisieren”“ Gerade dıie Choräle Ssınd C dıe

anderer Stelle für MosewI1us wesentlich ZUT Konzeption hei der Dar-
stellung des grössten Drama s der Welt (S 29) dazugehören: S1e repräa-
sentieren dıe fingirte (S 30), dıe ıdeale (G(Gemeine, welche der das
Kunstwerk Zgenliessenden gegenübertritt, die INn ıhr angeregten Gefühle
dieser vorzeichnet, SIC INn eigenem Herzen INn Jene einzustimmen, den
sıch entwickelnden Empfindungen vollständig Innerlich el nehmen
erfordert. Zu desto sıcherer Erreichung dieser Theilnahme der hörenden
(JeEMmeine egte der darstellenden den gewÖhnlichen kirchlich gemeın-

Ausdruck jener INn den Mund, den Volksgesang, den C’horal (S
SO sehr Mosew1mus ansonsten den kırchlichen Charakter der geılstlı-

chen us1 aCcC betont. deutet CT Jer doch eiıne gEWISSE Dıchoto-
mıe In der Aufführungsweise der Passıon eıne Version in der T121-
nalgestalt für den gottesdienstlichen CDralıc und eıne stellenweise
veränderte Version für eıne konzerthafte, »bloß künstlerische« Darbıie-
tung  ‚23

Zentrale Elemente VO  on Mosew1us’ Bach-Deutung acC arakte-
risıerungskunst, der lyrısche Ausdruck selner Tonsprache und das Pro-
testantısch-Gemeindehafte selner geistlıchen us1ı faßt das olgende
/ıtat aus dem etzten*des apıtels Stimmen AUS der Gemeine

uch Eduard KRÜGER monlerte dıese Kürzungen In seiner Rezension in Neue
Zeıtschrift für Musık (1853) RS

Gleichsam 1nNne drıtte, dıiese beıden Deutungen übersteigende Rezeptionsweise wırd
VO)  > MARX beschworen, WENN in einem seiner Artıkel, mıiıt denen VO)  —_ Februar bIS
Aprıl 1829 das Publiıkum der dreı Berliner Wiıederaufführungen der »Matthäuspassion«informierte und gezlelt einzustimmen suchte, VOU)  — dem Werk als einer FA

CHFe €r sprıcht, INn der dıie Religion selhst RE dıe ihre Gründung Un Ihr
Leben INn UNS feiert und der de Hörer VO vornhereın muit andächtiger Ehrfurcht VOr
Religion UNM Kunst wallen mögen. In Berlıner Allgemeıne Musıkalische Zeıtung,hg VON MARX, (1829) und 7 E uch zıtiert VO  —; GECK, 133 und 137
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komprimıiertn7 wobe!l Mosewıius och einmal des Fort-
schriutts In der dramatısch-charakterisıerenden us1 dıe historische
Einzigartigkeıit der Bachschen »Matthäuspass1ıon« herausstellt Wıe sehr
sıch uch dıe Tonkunst ausgebildet hat, WIE der Gesang, namentlich In
der dramatischen USL UFFG Mozart, UNMNN nıcht AUr den Inneren Men-
schen INn der augenblicklichen Stiımmung, sondern (man möchte
iıhn mıt Haut Un aar charakteristisch anschaulich INn seinem SUNZEN
Thun Un Treıiben hingeste hat, dennoch steht diese charakteristische
Schärfe, muiıt welcher Bach die einzelnen yrischen Er2Usse In UNHNSeErnm

Kunstwerke hingeste hat, In er Kırchenmusik unübertroffen da;
dieser lebendige Un wahre USAdFrUC. des sıch selbst hewusst geworde-
HNEN Gläubigen. Bach ıst UFrC. UnN: UFC Protestant; er selbst, das
heisst, dıie Einzelstimmen, welche religiöse Gefühle Un Anschauungen
In seinen Tonwerken yrisch entwickeln, WIeE SEeINE VonNn ıhm In den Cho-
ralbearbeitungen dargestellte (Jemelne. Sıe SeVBSE, dıie ((JeEmeine,
spricht, die Indiıviduen UU iıhr sprechen, nıcht die ICN UnN
Wenn JA, ıst ehen dıie protestantische, die (Jemelıne der Gläubigen,
das olk (S 63)

ANHANG

Für dıe VO  s ıhm und einem kleinen Kreıs VO  — »fortschrıttlich« orlenter-
ten Gleichgesinnten 1834 gegründete » Neue Zeıitschrift für Musık« e_

suchte Robert Schumann neben zanlilreiıchen anderen Musıkern und Mu-
sıkschriftstellern auch MoOsewI1us, dem 1836 mMenNnrTIAC persönlıch
begegnete”, SCAT1  4C 1tarbe1 se1lner Zeitschrift” . Mosew1us
scheıint jedoch nıcht genügend Interesse oder Zeıt für eıne regelmäßige
Miıtarbeit als Korrespondent gehabt aben, enn dıe Breslauer Mur-
sıknachrichten In der » Neuen Zeılitschrift für Musık« tammen bald VOINN

anderen Autoren, darunter Von 1835 hıs 1843 VO  — August Kahlert, den
Schumann 1834 ebenfalls brieflich Mıtarbeit bat In der
»Korespondencja Schumanna« (COFF):; der ammlung der Hete
Schumann, die sıch In der Bıblıoteka Jagıellon ska raköw Polen)
befindet, Sınd TI Briefe VO  —_ Mosew1us Schumann überhefert
Breslau, Oktober 1834 OFrr I< Nr 1: ach Schumanns Ver-

Vgl HUMANN, Tagebücher, und SOWI1eEe ETTICHER, 126 und 308
05 Vgl BOETTICHER, SE Fußnote F1
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merk Briefende VOIN ıhm 23 Januar 1835 beantwortet):; Breslau,
Aprıl 18306, mıt einem achtrag VO 28 Aprıl 1836 OFF A

Nr 347 dem Schreıben egte MosewI1us anderem eiınen Bericht
ber Breslauer Opernaufführungen be1) und Breslau, (Q)ktober 1843
OFrr 16, Nr Schumanns chreıben Mosew1us en sıch
nıcht erhalten. Der 1im IC auf Mosew1us’ OITeNDar 11UT kurze Zeıt
(1835/306) währenden Miıtarbeıiıt der » Neuen Zeıitschrift für Musık«
aufschlußreichste TIEe 1st derjen1ıge VO (OOktober 1854, mıt dem
auf Schumanns Anfrage reaglerte:

ne Anrede]
Von meıner Ferienreise zurückgekehrt, ın ich das geehrte Schreiben
der Redactıion der €eIDZ. Leıtschr. für 1481 Vo  < Wıe en
hbedeutenden Erscheinungen IM Bereiche der MÜ  n Kunst, habe ich uch

dem Hervortreten der Jungen Zeitschrift das lebhafteste Interesse
und das mehr, als ich überhaupt Jjedes entschiedene

Wort liebe, WIeE ich der zweideutigen Aahmnel abhold hbin Ich hın
nıcht AHAUr geneıgt, Ihr wackeres Unternehmen unterstutzen, SON-

ern der verehrlichen Redaction für die Gelegenheit, welche Sıe MLrF,
mich auszusprechen, verschaffen wıll, verbunden. Aus den hereıts
schienenen Blättern rer Zeitschrt; ersehe ich, dapß IC keine umfahen-
den Correspondenzartikel enthalten, und schliehe daraus, daß Sıe ohl
uch keine solche VOo  N MLr wünschen, WIe ich denn, aufrichtig gesapgl,
mich uch schwerlich damıt befahen könnte. mfahende ufsätze
eignen sıch hei der inrichtung des Blattes uch nicht füglich AaJur, dıe
durch viele ummMmern un er oft abgebrochen werden mühßten.

Sollte ich IN meiInen Wirkungskreisen etwAas entwerfen, das sıch MEeL-
Nes Erachtens FÜr Ihr eignete, werde ich nıcht verabsäumen
nen zuzusenden, wobei ıch jedoch ausdrücklich bemerke, daß Sıe SanzZ
rücksichtslos auf mich hlos ach rem Bedürfnifhe davon eDrauUuc.
machen mOgZen, indem ıch keineswe2s darauf erpicht bin, mich gedruc

sehen. er INn den Ferıen würden mMmeıine umfahenden Berufsarbel-
fen MLr kaum gestaltten, etlwas mut hesonderer Berücksichtigung rer
geschätzten Zeitschri eisten können er dıie orfälle IM Berei-
che der Kunst werde ich nen al PE cH eiIne kurze Naotız
senden, deren Inhalt ich natürlich vertreien hereit hbin Ich hıtte Sıe
ergebenst, mich gefälligst WıSsen lassen, IN WIe Weıt Sıe das Theater
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beachtet wünschen, und ob nen Schluße des Jahres eINe kurze
kritische J’ebersicht der Leıistungen der hiesigen Ne der seıt
Neujahr hbestehenden Direktion, mut einer gedrängten U’ebersicht
der Opern=Mıiıtglieder wünschenswerth ware, Un ob ich melne /usen-
dungen Urc eine der hıiesigen Buchhandlungen Un welche (iCh
würde Aug Schütz oder [auf dem Mikrofilm Textverlust HEFE Bın-
dung der Briıefe] vorschlagen) der auf direktem eege machen
habe

Wıe ich der Zeitschrift IM Bereiche mMmeines Wırkens L1eNlL1iC.
und förderlich SEYH kann, hıtte ich über mich Ej/EMLEN; der ich hoch-
achtungsvoll heharre

Ew verehrten Redactıon der Lpgz Zeitschr. USL
Breslau en
1834

ergebenster Diener
Mosewilius.
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Forschung hat den NachweIis erbracht, daß sıch Bach VO  am Keılsers
»Markuspass1ıon« ZU Teıl eigenhändıg hergestellte Stimmenabschrif-
ten anfertigte und das Werk mıindestens einmal In We1ı1mar un: zweımal
In Leipzıg In Jjeweıls unterschiedlicher Gestalt, mıt eigenen musıkalı-
schen Anteılen, ZUT Aufführung Tachte
Wıe ben bemerkt (vgl. 164 L, mıt Hınweıls auf PARTSCH, 23) VCI-

Mosew1us ein1ge Werkeıinführungen, besonders damals seltener
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findet sıch In Band 5/2 der en Bach-Gesamtausgabe, hg VON Wiıl-
helm RUST, Leipzig 18506, VII)
Weıterhın chrıebh Mosew1us dem Kürzel (vgl E, 18)
]  relang Konzertkritiken und andere musıkalısche Beıträge für TES-
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180, -1 Scarsdale  CW ork vgl dıe posıtıve Bespre-
chung eines Konzertes des Pıanısten Alexander Dreyschock 1im 41
ahrgang der »Allgemeınen Musıkalıschen Zeitung« VO  am 1859, Sp 290.
und dıe beıden oItfenDar einzıgen namentlıch bZzw mıt gezeichne-
fen Fortsetzungsberichte ber musıkalısche Ere1ignisse In der » Neuen
Zeıitschrı für Musık«, 3: 1835, 123 und 17 SOWIE 4,
1850, 162-164 und 168 egen dıe harten Worte, dıe MosewI1us In
demnnBerıicht für dıe »Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung« ber
dıe zeıtgenössısche T eufelsromantıik mıt iıhrem Klaviergerumpel SOWI1IE
ber dıe ual Un Marter der gegenwärtigen musikalischen ebDer-
gangsperiode geäuber! hatte, verwahrte sıch Schumann (als ıtange-
sprochener ın einem » DIe "TLeufelsromatiker « betitelten kurzen Artı-
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kel 1m Band der »Neuen Zeıitschrı für Musık« VO  —_ 1859, 131
Darın e* 6S anderem: Der Ite Qute /Musikdirektor] MoO-
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ponısten verdächtigen. Behagt euch her uch dieses nıcht, gebt
UNS doch selhst erKe, ıhr alten Herren erke, erke!
(SCHUMANN, Gesammelte en, L 400:; vgl Kre1s1gs An-
merkungen a7zZu In Z dS
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